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Bromberg, Diensta 


das Todesurteil gegen Marschall Tuchautſchewſli 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 
Pommereller Tageblatt 


bereits vollſtreckt! 


Mit ihm wurden ſieben andere rote Generale hingerichtet. 


Der Moskauer Berichterſtatter der „D. A. Z.“ Artur 
W. Juſt drahtete ſeinem Blatt am Sonnabend, 12. Juni: 


Das Todesurteil gegen Tuchatſchewſki, Jakir 
und die übrigen ſechs Ar meekommandeure, das 
geſtern gefällt wurde, iſt bereits vollſtreckt worden. Am 
heutigen „Allgemeinen Ruhetag“ ſteht das Volk vor dieſer 
vollendeten Tatſache. Für das Urteil gab es keine 
Appellations möglichkeit, weil den Generalen der Prozeß 
nach der ſogenannten Lex Kirow vom 1. Dezember 1984 
gemacht wurde. Unter dem Eindruck jenes Modus wurde 
beſtimmt, daß politiſchen Terroriſten keinerlei Rechtsmittel 
vor einem Sondergericht belaſſen würden. h 


Es verſteht ſich, daß ein Prozeß wie der geitern an⸗ 
gekündigte mit denkbar größter Geſchwindigkeit zu dem 
einzig möglichen Ende gebracht werden mußte. 
gab es Stimmen, die das Urteil für morgen (Sonntag) er⸗ 
warteten. Die agitatoriſche Abwicklung läuft in den vom 
Sinowjew⸗Pjatakow⸗Prozeß und anderen Prozeſſen be⸗ 
kannten Formen, d. h. unter ſchlagartigem Einſatz eines 
großen Heeres von Verſammlungsrednern auf Betriebs⸗ 
verfammlungen, die in ihren auf einen Ton geſtimmten 
Entſchließungen „die Stimme des Volkes“ zum Augdruck 
bringen. Dabei überbietet man ſich in Beſchimpfungen wie 
„verfluchter Verräter“, „faſziſtiſcher Bluthund“, „falſcher 
Judas“, „Mörder“ uſw. ohne neue Variationen. 


Man hat die Preſſe offenbar nur ſehr ſpärlich inſpiriert. 
Aus den Leitartikeln, die ſich heute mit dem Urteiſ be⸗ 
bes get kaum mehr. hervor, 

rteil, dem ndung fel 

von dieſen Ba 5 Höch Br 
Marſchällen und Oberkom 
fie gewöhnliche kleine Spionageagenten geweſen. Die 
„Prawda“ ſchreibt von „Judaſſen, die für faſziſtiſche Silber⸗ 
linge ſich dem Feind verkaufen“. Nach jahrelanger propa⸗ 
gandiſtiſcher Schürung des Haſſes gegen den Faſzismus, 
insbeſondere deutſcher Prägung (d. h. bier National⸗ 
ſozialismus), iſt es nicht erſtaunlich, daß Tucha⸗ 
tſchewſki, Uborewitſch, Jakir, der übrigens Jude 
iſt, und Gamarnik ziemlich unverblümt als im Dienſte 
„deutſcher faſziſtiſcher Spionage“ ſtehend be⸗ 
zeichnend wurden. 


In dem Parteiorgan heißt es: „Mit der Zerſchmette⸗ 
rung des letzten Militärſpionagekerns haben wir nicht nur 
die Stärke des roten Heeres vermehrt, 
Karten eines ausländiſchen Staates aufgedeckt, und jeder 
Verſuch von deſſen Seite, Angriffe auf die Sowjetunion 
zu vollführen, wird der Anfang vom Ende der 
Herrſchaft der Herren Gottes bedeuten.“ Die 
„Iſweſtija“ ſchreibt von einem Staat, der gegen die 
Sowjetunion den Krieg vorbereitet, oder davon, daß die 
„deutſchen Imperialiſten“ die Völker der Sowjetunion 
verfflanen wollen. Die „Verräterbande“ habe gehofft, in 
der Sowjetunion wieder die Bourgeoisherrſchaft herzu⸗ 
ſtellen. Dazu habe ſie ſich klug maskiert, militäriſche 
Geheimniſſe über Rüſtungen verraten, Sabotage 
begangen, um ſchließlich die Niederlage des roten Heeres zu 
erreichen. Sie hätte ihre Hoffnungen darauf geſetzt, daß 
es eine Kraft gäbe, die dieſe Vernichtung hätte herbeiführen 
können, und daß es der Faſzis mus fei, der dies be⸗ 
wirkte. „Wir werden“, ſo verſichert das Regierungsblatt, 
„den Feind unbedingt auf feinem Gebiet ſchlagen und ver- 
een und weiterhin alles giftige Spionengezücht zer⸗ 

ern.“ ran . 


Deutlich kommt die welt revolutionäre Droh⸗ 
ung zum Ausdruck. „Die Proletariſche Revolution unter 
den Fahnen Lenins und Stalins hat endgültig auf 
einem Sechſtel der Erde geſtegt, und unter dieſen Fahnen 
wird fie auf der ganzen Welt ſiegen“, ſchließt die „Prawda“ 
ihren letzten Aufſatz. 5 


Es liegt auf der Hand, daß dieſe propagandiſtiſche Be⸗ 
handlung dazu dient, alle Überlegungen der Öffentlichkeit, 
= tiefgehende Bewegung zeigt, in die gewünſchte 
f antmmte Richtung zu lenken. Einzelheiten über die tat⸗ 
ſächlichen Handlungen der Verurteilten fehlen völlig. So 
85 denn nur feſtzuſtellen, daß das rote Heer geſtern ein 

albes Dutzend militäriſcher Führer verloren hat, die un⸗ 
beſtritten als Organiſatoren und Strategen auf den 
wichtigſten Stellen waren. 


Zudem aber wird die Erinnerung daran, daß die höch⸗ 


8258 militäriſchen Führer hier als „Spione“ entlarvt wur⸗ 
Fein wahrſcheinlich für Jahre und Jahrzehnte nicht aus 
6 8 Bewußtſein der Soldaten und der Bevölkerung ver⸗ 
g winden, zumal die Loſung des „Verrats“ auch im Welt. 
krieg eine erhebliche Rolle geſpielt hat. Man denke nur an 
den Prozeß Suchomli now.) Hieraus ergibt ſich die 
außenpolitiſche Tragweite, während die innen⸗ 
volitiſche noch nicht abzuſehen it. 5 | 


re 
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Indeſſen 


als aus dem dürf gen 


ſondern auch die 


Armeebeſehl Woroſchilows. 


Die Hinrichtung. 


Aus Moskau wird der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur gemeldet: 

Unmittelbar nach Verkündung des Urteils erfolgte im 
Hof des berüchtigten Gefängniſſes in der Lubljanka in 
Moslan bei Tagesgrauen die Erſchießung Tuchatſchewſkis 
und der anderen ſieben angeklagten Generäle. Bei der 
Hinrichtung gab General Blücher perſönlich das Kom⸗ 
mondo. Blücher nahm auch die Degradierung vor. Die 
Generale Eideman und Jakir begannen nach Verleſung des 
Urteils zu weinen und flehten um Gnade. Tuchatſchewſki, der 
als Rangälteſter zum Schluß erſchoſſen wurde, konnte ſich für 


Tuchatſchewſki nur mit aller Anftrengung zurückzuhalten. 
Kurz vor ſeiner Erſchießung ſchrie daun der Marſchall 
Tuchatſchewſki dem Marſchall Blücher die heftig⸗ 
ſten Schmähungen ins Geſicht und offenbarte dabei bis da⸗ 
hin unbekannte Geheimniſſe, durch deren Bekaunt⸗ 
gabe er i 
den Führer der Roten Armee im Fernen 
Oſten auf das ſchwerſte k o mp ro mittierte. 


In der Nacht zum Montag wurden in Moskau Gerüchte 
verbreitet, daß im Zuſammenhang mit dem Strafvollzug an 
Tuchatſchewſki im Kreml 


einem Mit 


nach einem in der Taſche verborgenen Dolch griff. 

Die Erſchießung Tuchatſchewſkis und der ſieben anderen 
Generäle hat in Moskau einen unerhörten Ein⸗ 
druck hinterlaſſen. In der ganzen Stadt wurden Laut⸗ 
ſprecher aufgestellt, damit dem ſowjetruſſiſchen Volk durch 
den Sender Fragmente aus dem Prozeßverlauf übermittelt 
werden konnten. n ' 

Man weiſt darauf hin, daß das Urteil gegen die Anz 
geklagten ſchon vor Beginn des Prozeſſes fer⸗ 
tiggeſtellt war. Noch am Tage vor der Urteilsverkün⸗ 
dung ſind an alle Regimenter, die in wichtigen ſtrategiſchen 
oder politiſchen Ortſchaſten fationiert find, wie beiſpiels⸗ 
weiſe Moskau, Leningrad und an den Grenzen Boten 
Stalins entſandt worden, die verſiegelte Briefe 
mit ſich führten. In dieſen Briefen befand ſich ein Beſeh 


wurden, a ö 
(Selbſtverſtändlich glaubt niemand an dieſe Märchen!) 


in den Straßen ſtarke Tſcheka⸗Abteilungen untergebracht. 


keinen Ausländer mehr in ſowjetruſſiſches 
Gebiet einreiſen zu laſſen 


und ebenſo jedem Menſchen aus Sowietrußland die Ans: 
reiſe zu unterbinden. Der Telephonverkehr in Sowjetruß⸗ 
land iſt augenblicklich nur für amtliche Zwecke zuläſſig. Alle 
Depeſchen in das Ausland unterliegen einer ſcharfen Zen⸗ 
ſur. Alle diplomatiſchen Vertreter der ausländiſchen Staa⸗ 
ten ſind davon in Kenntnis geſetzt worden, daß bis auf wei⸗ 
teres keine Viſen für Sowjetrußland erteilt werden dürſen. 


Moskau, 14. Juni. (PAT) Die amtliche ſowiet⸗ 
ruſſiſche Telegraphen⸗Agentur „Taß“ teilt mit, daß Kriegs⸗ 
kommiſſar Woroſchilow einen Tagesbefehl erlaſſen 
habe, in dem es u. a. heißt, daß eine Sitzung des 
Kriegs rats ſtattgefunden habe, in welchem der Bericht 
Woroſchilows über die Aufdeckung einer „verräteriſchen 
militäriſchen faſziſtiſchen gegenrevolutionären Organiſation“ 
durch das Kommiſſariat des Innern entgegengenommen 
wurde. Dieſe Organiſation habe als „direkte Verſchwörung“ 
ſeit längerer Zeit beſtanden und Sabotage, Spionage und 
Zerſetzung der Roten Armee zum Ziel gehabt. 

Der Tagesbefehl Woroſchilows billigt in enthuſiaſtiſcher 


Form das Urteil an Marſchall Tuchatſchewſki und den 


ſieben Generalen und greift in heftiger Form den 
„Faſziſten“ Trotzki an. | 

In dem Tagesbefehl heißt es weiter: „Der Prozeß hat 
die bisher nicht entlarvten Verräter, Gegen revolutionäre, 


Spione und Verſchwörer entlarvt, die ſich in der Roten Armee 
befanden. Die Verſchwörer haben den Umſturz der 


Sowjetregierung erſtrebt. Sie wollten den Kapitalis⸗ 
mus mieder einführen, bereiteten Attentate auf die Leiter 
der Kommuniſtiſchen Partei und der Somjetregierung vor und 


Anzeigenpreis 

chland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50. Aufſch 
rift u. ſchwierigem Satz 50°, Auſſchlag. — Ad 
ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Ff erſche 
zeigen an beſtimmten 2 und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 
Poſtſchecktonten: Poſen 


serie 


g. den 15. Juni 1937. 


einen Augenblick aus den Armen des Tſchekiſten befreien 
und verſuchte ſich auf Blücher zu werfen. Die Tſcheka⸗ 
Soldaten vermochten den verzweifelt um ſich ſchlagenden 


eein Attentat auf Stalin 
verübt worden ſei. Stalin ſoll Mitglied der Leibwache 
den Revolver entriſſen und einen Offizier in dem 
Augenblick erſchoſſen haben, als dieſer mit der Hand 


Stalins an die Armee, in welchem die Hinrichtung 
Tuchatſchewſkis mitgeteilt wurde und in welchem 
die Hingerichteten als „kriminelle Verbrecher“ bezeichnet 


die „für Geld ihr Vaterland verraten“ 8 
N 
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202 157. Danzig 2528, Stettin 1847. 


61. Jahrg. 


betrieben eine gehäſſige Sabotage auf dem Gebiet der 
Wirtſchaft und der Verteidigung des Landes, um dadurch die 
Rote Armee zu ſchwächen und ihre Kataſtrophe für den Fall 
eines Krieges herbeizuführen“ Darüber hinaus hätten fie 
an die Feinde Sowjetrußlands militäriſche Geheimniſſe ver: 
kauft und alles unternommen, um den Überfall eines Feindes 
von außen her auf Sowjetrußland zu beſchleunigen. 

Der Zuſammenbruch der Roten Armee für den Fall eines 
Krieges ſollte nach Auffaſſung der Verſchwörer den Um ſturz 
des gegenwärtig berridenden Regimes er 
leichtern, wobei die Verſchwörer mit der militäriſchen 
Hilfe faſziſtiſcher Feinde eines fremden Staates 
rechneten. Die „Verſchwörer“ ſeien bereit geweſen, als Eut⸗ 
gelt für dieſe Hilfe die Ukraine preiszugeben und ſo den 


Sowjetverband zu 


die Wer . Stalins füngſtem Blutgericht. 


Mos kan, 14. Juni. (PAT) Die zum Tode ver 
urteilten und bereits hingerichteten acht Generale hatten 


noch bis in die letzten Tage hinein die wichtigſten Poſten 


in der Roten Armee inne. 


Marſchall Tuchatſchewſel. | 
ga erfier Linie it Marſchall Tuchatſchewſki 
zu nennen. Er war Kommandeur der nt im 
polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Kriege und war ſeit 1918 Mitglied 
der Kommuniſtiſchen Partei. Vor etwa anderthalb Jah⸗ 
ren wurde Tuchatſchewſti zuſammen mit Woroſchilow, 
Budjenny und Jegorow zum Marſchall Sowietruß⸗ 
lands ernannt. Nach dem ruſſiſchen Bürgerkrieg unter⸗ 
drückte Tuchatſchewſki den Aufſtand der ſowjetruſſiſchen 
Marine in Kronſtadt im Jahre 1921, und ebenſo blutig 
unterdrückte er im gleichen Jahr die Bauernaufſtände unter 
Attaman Antonow im Bezirk Tambowſk. Er hatte der 
Reihe nach folgende Stellungen inne: Direktor der Kriegs⸗ 
akademie, Vertreter des Generalſtabschefs, Kommandeur 
u Militärbezirkes, Generalſtabschef, Ko nman⸗ 
beur des Leningrader Militärbezirkes und endlich Stell⸗ 
vertretender Kriegskommiſſar. Tuchatſchewſki war Inhaber 
des Leninordens, des Roten Stern⸗Ordens und des Ordens 
der Roten Fahne. i 
Zum erſten Mal wurde der Name Tuchatſchewſki als 
politiſch verdächtig im Jannar⸗Prozeß gegen Radek 
erwähnt. Damals erklärte Radek, daß der Militärattache 
in London, General Put na, zu einer Unterredung mit 
Radek nach Moskau gekommen ſei, und zwar mit Wiſſen 
von Tuchatſchewſki. Der Staatsanwalt verſuchte dieſe Aus⸗ 
ſage zu bagatelliſieren; trotzdem aber war auf Tucha⸗ 
tſchewſki ein Schatten gefallen. Die Lage Tuchatſchewſkis 
wurde immer ſchwieriger, als er im letzten Augenblick aus 
der ſowjetruſſiſchen Delegation geſtrichen wurde, die an 
den Krönungsfeierlichkeiten in London teilnahm. Am 
11. Mai erſchien ein Dekret, durch das Tuchatſchewfki ſeiner 
Stellung als Kriegskommiſſar enthoben und zum Komman⸗ 
deur eines zweitrangigen Militärbezirkes an der Wolga 


ernannt wurde. Dieſen Poſten konnte er gar nicht einmal 


übernehmen, weil er angeblich ſchon am Tage nach dem 
elbſtmord des Stellvertretenden Kriegskommiſſars > 
fontifees der Sowjetunion. 


Der Kreml iſt mit einem doppelten Ring von Truppen um⸗ Gen ral J. ach as Jakir 
geben. Alle Grenzſiationen haben den Befehl erhalten, fen 


hure Der | 
Politiſchen Bureaus der Kommuniſtiſchen Partei 


feit dem Jahre 1917, Mitglied des Zentral⸗ 
mmuniſtiſchen Partei und Mitglied Pe 
in der 
Ukraine. Er wurde dreimal mit dem Orden der Roten 
Fahne ausgezeichnet. Er war Mitglied des Zentral- 
Vollzugskomitees, beteiligte ſich am Bürgerkrieg und am 
Polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Krieg. Er galt als einer der 
tüchtigſten ſowjetruffiſchen Generale. Er lebte ſeit 1921 
als Führer des Militärbezirks in der 
ukraine. Am 11. Mai wurde er auf den Poſten des 
Kommandeurs des Militärbezirks von Leningrad. verſetzt. 
Dieſen Poſten hat er jedoch nicht mehr übernehmen können. 


General Hieronymus Aborewicz 

war Kommuniſt ſeit 1917, Mitglied des Vollzugsausſchuſſes. 
Kommandeur der Roten Armee im Fernen Oſten, die ſei⸗ 
nerzeit die mongoliſchen Abteilungen des Barons von 
Ungern⸗Sternberg und des Koſakenattamans Siemionow 
beſiegte. Er war der Reihe nach Kommandeur der Militär⸗ 
bezirke im Kaukaſus und in Moskau. Im Jahre 1930 
wurde er Vertreter des Vorſitzenden des Zentralen Kriegs- 
und Reviſionsrats, mehrere Jahre lang war er Komman⸗ 
deur des weißruſſiſchen Militärbezirks in Minſk. Er war 
Träger mehrerer ſowjetruſſiſcher Orden. 


General Robert Eideman 

war Kommuniſt ſeit 1918, während des Bürgerkrieges An⸗ 
führer der lettiſchen Schützendiviſion, die in den 
Reihen der ſowjetruſſiſchen Armee kämpfte. Dieſe Schützen⸗ 
diviſton galt während des Bürgerkrieges als treueſte revo⸗ 
lutionäre Truppe. Eideman ein Lette, war ſpäter Direk⸗ 


tor der Militärakademie! Bis in die letzten Tage hinein 


bekleidete er das Amt des Chefs der ſowjetruſſiſchen Orga⸗ 
nifationen der militäriſchen Vorbereitung. Er war mit 
dem Leninorden und mit dem Orden der Roten Fahne aus⸗ 
gezeichnet. 0 


General Kork 
war bis 1985 Kommandeur des Moskauer Militärbezirks 


und ſpäter Kommandeur des Militärbezirks von Leningrad. 
Am 11. Mai wurde er in den Ruheſtand verſetzt, ohne einen 
neuen militäriſchen Auftrag zu erhalten. Er war einer der 
bekannteſten ſowjetruſſiſchen Generale mit hohen Auszeich⸗ 


nungen. 
General Primakow 
war Vertreter des Kommandeurs des Militärbezirks von 


Kiew und galt als einer der rückſichtsloſeſten Offiziere wäh⸗ 


rend des Weltkrieges. 
General Putna 


war längere Zeit Militärattaché der Sowjet⸗ 
ruſſiſchen Botſchaft in London und wiederholt 
Kommandeur verſchiedener Militärbezirke. Im Polniſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Krieg war er Diviſionsgeneral. In den 
letzten Jahren gehörte er zum höheren Offizierkorps des 
Generalſtabes. 5 


General Feldmann 


war einer der engſten Mitarbeiter des ſtellvertretenden 
Kriegskommiſſars Gamarnik im Politiſchen Stabe der 
Roten Armee. 


Was ſagt Trotzki? 


Die Havas⸗Agentur meldet aus Mexiko: 

Trotzki erklärte einem Korreſpondenten der Havas⸗ 
Agentur, der ihn wegen der Aufſehen erregenden Ereigniſſe in 
Sowjetrußland befragte, daß der rote Diktator Stalin zuerſt 
der Partei ihre Führer und nunmehr der Roten Armee den 
beſten Kopf genommen habe. Trotzki ſprach mit großer An⸗ 
erkennung von den Fähigkeiten und Verdienſten der Hin⸗ 
gerichteten und hob hervor, daß er nie und nimmer das glaube 
3 8 Die ganze Angelegenheit ſei nichts 
1 ein Machtkampf zwiſchen Woroſchilom und Tucha⸗ 

Trotzki iſt der Auffaſſung, daß ſich Wo roſchi 
den Fall eines Krieges als unfähiger ee gar 
werde. 0 Er fei dafür aber Stalin außerordentlich 
— 8 g. Seine Betrachtungen ſchloß Trotzki mit folgenden 


ſchenden Clique untergeordnet worden Nach den Pro 

. zeſſen 
gegen Sinowjem, Kamienjew, Radek und Piatakaw bedeutet 
der Prozeß gegen Tuchatſchewſki und ſeine Generale der An⸗ 
fand vom Ende der augenblicklichen Diktatur. 


Wie Tuchatſchewfki verhaftet wurde 
Der Bericht eines tſchechiſchen Angenzengen. 


Tuchatſchewſki herausführt 
9 „L 1 
en Kerker führt. Wem ſich dort die Pforte öffnet, hinter 
dem ſchließt ſie ſich für alle Ewigkeit. 
Tuchatſchewſkis führten Gpu⸗Agenten 
währende Hiersſuchung durch. Nach 
Zen er 3 9 57 4 und ſeine 

nder die in das „Haus de . 
lichen Übeltäter“. 4 5 X Ar 
Familie eines Befehlshabers der Roten Armee, der von 
der bolſchewiſtiſchen Preſſe bis zum letzten Augenblick als 
der beſte Theoretiker und Stratege A 
Früher verging nicht ein einziger Jahrestag der Roten 
Armee, ohne daß man nicht der Tätigkeit des Marſchalls 
Tuchatſchewſki während des Bürgerkrieges und in den 
Kämpfen gegen die Tſchechoſlowaken und Polen gedacht 
hätte. Und plötzlich 
ſterns. Es konnte ihm nur ein ſchwacher Troſt ſein, daß 


nur von dem kranken Organismus des Sbwjetſtaates und 
von der ſchweren Kriſe des bolſchewiſtiſchen Regimes. 
Welchen 


Auch die Ehefran des hingerichteten Generals Putua hat 
— dem INS-Dienft zufolge — genötigt geſehen, ſich von 
ihrem „verräteriſchen“ Gatten loszuſagen! : 


Herzanfälle Stalins? 


In großer Aufmachung bringt der Londoner „Daily 
Expreß“ eine Wiener Meldung, in der berichtet wird, daß 
Stalin in Wiener Arztekreiſen für ſchwer krank ge⸗ 
balten werde und daß dies zum Teil der Grund für ſeine 
„heftigen politiſchen Aktionen“ ſei. Gerüchten zufolge leide 
er an einer Bruſtangina mit Herzſchwächeanfällen. Ein 
bekannter Wiener Arzt habe dem Berichterſtatter des Blat⸗ 
tes erklärt, die ſeeliſchen Folgen einer ſolchen Krankheit 
ſeien Mißtrauen und ſtändige Furcht, die ſich bis zu 
einer wahren Form des Verfolgungswahnſinns 
auswirken könne. g a 
Laut Nachrichten der „Wiener Zeitung“ hat der Pro⸗ 
feſſor der mediziniſchen Fakultät an der Wiener Hochſchule 
Eppinger, der kürzlich in Moskau war, erneut 
Wien verlaſſen. Ohgleich er erklärte, daß er nach 
Rumänien reiſt, glaubt man, daß er ſich nach Moskau 
zu Stalin begeben hat. R 2 2 


Die Nationaltruppen 


nur 5 km von Bilbao entfernt! 
Der „Eiſerne Ring“ der Bolſchewiſten 
an ſechs Stellen durchbrochen. 


Aus San Sebaſtian meldet DNB: Bei klarem 
Wetter haben die Nationaltruppen der Front vor 
Bilbao am Sonntag morgen den Angriff anf den Bes 
feſtigungsgürtel der Bolſchewiſten weiter fortgeſetzz. In 
glänzendem Vorgehen gelang es der erſten und fünften 
Brigade, den feindlichen Widerſtand zu brechen. 


Um 13.30 Uhr wurde der Punkt 430 auf dem zwiſchen 
Galdacano (10 Kilometer ſüdöſtlich von Bilbao an der 
Straße Bilbao —Durang) und Derio (8 Kilometer nördlich 
von Bilbao) ſich von Südoſten nach Nordweſten erſtrecken⸗ 
den Höhenzug von der nationalen Infanterie im Sturm 
genommen. Eine weitere Brigade befand ſich zur gleichen 
Zeit im raſchen Vorgehen auf den Bergen von Santa 
Marina, etwa 6 Kilometer öſtlich von Bilbao. Gleichzeitig 
geht eine 3. Brigade im Tal von Galdacano auf Bilbao 
vor. Im Umgehungsangriff gelang es ferner andere weite 
Teile, die Höhenzüge von Archanda (5 Kilometer nord⸗ 
weſtlich von Deuſto) zu erobern. 

Damit haben die Nationaltruppen ſämtliche Bilbao 
beherrſchenden Höhezuge in ihre Hand gebracht. 

Die Operationen gehen an allen Abſchnitten der Bilbao⸗ 
Front erfolgreich weiter. Der ſogenannte „Eiſerne Ring“ der 
Bolſchewiſten iſt an ſechs Stellen durchbrochen. 


Gerücht weiſe verlautet, daß die Nationaltruppen auch an 
der Front von Santandar zum Angriff übergegangen ſind. 


Anauſbaltſamer Vormarſch, 


0 

Die in den ſpäten Sonntagabendſtunden von der Front 
eingetroffenen Nachrichten beſagen, daß die nationale Offenfive 
auf Bilbao weiter ſiegreich fortſchreitet, wenn auch naturgemäß 
die Schwierigkeiten um ſo größer würden, je näher man an 
Bilbao ſelbſt herankomme. 

Am Nachmittag wurde Sarto Domingo bei Begona 
(2,5 Kilometer nördlich von Bilbao) beſetzt. Gleichzeitig 
wurde auf dem Höhenrücken Archanda (unmittelbar nord⸗ 
weſtliſ. von Bilbao) der Angriff weiter vorgetragen. 

Der Oberbefehlshaber der nationalſpaniſchen Truppen, 
General Franco, befand ſich am Sonntag nachmittag an 
der Front von Biscaya. 


Politiſcher Mord in Paris? 


Paris, 12. Juni. (PA) In der Nähe von Bagnoles 
de Orne fand man im Walde die Leichen zweier Italiener, 
und zwar der Brüder Roſelli. Es handelt ſich um 
Journaliſten, die angeblich faſziſtenfeindlich einge- 
ſtellt waren. 


Beide Brüder traten ſeinerzeit aus der Sozialiſtiſchen 
Partei Italiens aus und gründeten eine Neue Sozialiſtiſche 
Partei, die von allen Internationalen unabhängig war. 
Nach Frankreich kamen ſie im Jahre 1929 und gründeten 
hier eine antifaſziſtiſche Zeitung. Der eine der 
Brüder wurde Profeſſor der politiſchen Wirtſchaftslehre in 
Genf und war gleichzeitig Mitglied der italieniſchen Liga 
für Menſchenrechte. i ; 


Bisher konnte feſtgeſtellt werden, daß der eine der Er⸗ 
mordeten, und zwar Carlo Roſelli, ſeit Jahren in 


Paris lebte, mit einer Engländerin verheiratet war, und 
Der Sohn des früheren italieni- 


drei Kinder hinterläßt. 


ſchen Minifterpräfidenten Nitti, der ein perſönlicher 
Freund der ermordeten Brüder Roſelli war, erklärte, daß 
Carlo Roſelli ſeit geraumer Zeit geheimnisvolle Briefe 
und Anrufe erhielt, in welchen ihm Gewalt angedroht 
wurde. Er war ſeinerzeit in Italien in die Affäre Philipp 
Turatis verwickelt. Er wurde 1927 verurteilt und nach 
den Lipariſchen Inſeln verſchickt. Vor Ablauf 
ſeiner Strafzeit gelang ihm mit Hilfe von Freunden die 
Flucht nach Frankreich. Der zweite der beiden ei: 
mordeten Brüder Nello Roſelli war vorher Profeſſor 
der Geſchichte an der Univerſität Florenz, ſpäter in Genf; 
er kam nur nach Paris, um dort ſeinen Bruder zu be⸗ 
ſuchen. 

Da bei Carlo Roſelli die beträchtliche Summe von 
25 000 Frank vorgefunden wurde, ergibt ſich die Folgerung, 
daß nur ein politiſches Verbrechen vorliegen 
kann. Die franzöſiſche Polizei befaßt ſich mit dem Vorfall. 


10 39 M Mädel ertranken 


in der Flutwelle einer Badeanſtalt. 


Eine furchtbare Wetterkataſtrophe hat über die kleine 
pfälziſche Ortſchaft Rhodt im Bezirksamt Landau unſäg⸗ 
liche Trauer gebracht. Nach einem ſchweren Gewitter 
brach am Freitag eine rieſige Flutwelle über das 
Hainfelder Erlenbachtal und überſchwemmte das bei Edes⸗ 
heim gelegene Schwimmbad. Dort badeten 40 BDM⸗ 
Mädchen aus Rhodt, die alle von der Flutwelle mitgeriſſen 
wurden. Das Unglück hat zehn Todesopfer, drei Schwer⸗ 
verletzte und zehn leichter Verletzte gefordert. 


Gegen 6 Uhr abends brach ganz unerwartet die 
Kataſtrophe herein. Sie nahm ihren Ausgang im Moden⸗ 
bachtal. Durch einen Wolkenbruch war der Moden⸗ 
bach aus ſeinem Bett getreten. In ſeinem Ablauf wurde 
er durch drei Häuſer aufgehalten; die geſtauten Waſſer⸗ 
maſſen kamen plötzlich mit großer Gewalt zum Ausgang 
des Tales nach Hainfeld. In einem Haus lag eine 
kranke Frau im erſten Stock zu Bett. Das Waſſer hob das 
Bett faſt bis an die Zimmerdecke und die Feuerwehr ſchlug 
im zweiten Stock den Fußboden durch, um die Frau retten 
zu können. 


Von Hainfeld ſtürzte das Waſſer in die tiefer gelegenen 
Teile des Erlen bachtales und in das Edesheimer 
Schwimmbad. Die im Alter von 12 bis 14 Jahren 
ſtehenden 40 BDM-Mädel befanden ſich, als die Flutwelle 
angeſchoſſen kam, nicht mehr im Waſſer. Sie wollten in 
eine nahe Siedlung flüchten. Der Einbruch der Waſſer⸗ 
maſſen bewirkte aber eine Panik unter den Kindern. Der 
beſcheidene Bach war plötzlich 50 Meter breit. Die Flucht 
wurde den Kindern noch durch einen Drahtzaun erſchwert, 
der um das Schwimmbad gezogen war. Die hochgehenden 
Wogen riſſen die Kinder bis zu 1000 Meter weit fort. Der 
Bademeiſter und Badegäſte konnten mit vieler Mühe 30 den 
Fluten entreißen. Feuerwehr, ein Wehrmachtsteil und For⸗ 
mationen der Partei mußten ſpäter zehn Kinder als Leichen 
bergen. a 


Der Jugendführer des Deutſchen Reiches 


ordnete ſofort an, das ſämtliche Dienſtſtellen der Hitler 


Jugend bis zum Tage der Beiſetzung die Fahne Halbmaſt 
ſetzen. Der Reichsjugendführer hat am Sonntag an der Beer⸗ 
digung der zehn verunglückten Jungmädel teilgenommen. 


Vormals deutſches Land in Erdbebennot. 


Nach Meldungen des deutſchen Konſuls in 
Rabaul, der Hauptſtadt der Inſel Neu⸗ 
Pommern im Bismarck⸗Archipel, ſind 
alle Deutſchen in der von Erd⸗ und Seebeben 
heimgeſuchten Stadt wohlauf. 


„Ausländiſche Preſſeagenturen berichten, daß feit einigen 
Tagen die auſtraliſche Inſel New Britain von ſchweren 
Erd⸗ und Seebeben heimgeſucht wurde. Hinter dieſem 
Namen verbirgt ſich nichts anderes, als der ehemalige 
deutſche Kolonialbeſitz Neu⸗ Pommern, die größte Inſel 
des Bismarck Archipels, der nach dem Weltkrieg 
auſtraliſches Mandatsgebiet geworden iſt. 

Bei dem wachſenden Intereſſe des deutſchen Volkes für 
Kolonialfragen iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Hiobspoſten 
von Erd⸗ und Seebeben aus dieſem ehemals blühenden 
deutſchen Kolonialgebiet auf beſondere Anteilnahme ſtoßen, 
um ſo mehr, als auch heute noch eine Reihe deutſcher 
Handelshäuſer mit deutſchen Angeſtellten und infolgedeſſen 
auch deutſche Familien in Neu⸗Pommern ihren Sitz haben. 
Ihre wirtſchaftliche Bedeutung wird durch die Einrichtung 
eines Deutſchen Konſulats in Rabaul gekenn⸗ 
zeichnet. 

* * 

Als der nordöſtlich von Neu⸗Guinea gelegene Archipel 
1884 in deutſchen Beſitz kam, wurde der ſeit ſeiner Ent⸗ 
deckung im Jahre 1616 übliche Name Neu⸗Britannien zu 
Ehren des Reichskanzlers Bismarck⸗Archipel ge⸗ 
nannt. Die meiſten der dazu gehörigen Inſeln erhielten 
deutſche Namen. Die größte von ihnen wurde Neu 
Pommern genannt. Weiter find noch die Inſeln Neu- 
Mecklenburg (heute New Irland) und Neu⸗Hannover 
(Lavongai) in der deutſchen Heimat bekannter geworden. 
Die Inſeln des Bismarck⸗Archipels bilden ein nach Norden 
offenes Huſeiſen, denen die Admiralitätsinſeln vorgelagert 
ſind. Korallenriffen und Vulkanen verdanken ſie ihre Ent⸗ 
ſtehung. Flora und Fauna ſind denen Neu⸗Guineas ver⸗ 
wandt. Die Bewohner ſetzen ſich aus reinen Papua⸗ 
Stämmen zuſammen, unter denen der Kannibalismus 
bis zum heutigen Tage noch verbreitet iſt. 

* 


Zur Zeit der deutſchen Herrſchaft war Herberts⸗ 
höhe der Regierungsſitz. Unter dem auſtraliſchen Mandat 
iſt die alte Hauptſtadt Neu⸗Pommerns Rabaul mit etwa 
5000 Einwohnern in ihren früheren Rang eingeſetzt worden. 
Dort iſt auch der Sitz der Mandatskommiſſion. Neu- 
Pommern, von den Eingeborenen Birara genannt, iſt 
etwa 400 Kilometer lang und wird gelegentlich 150 Kilo⸗ 
meter breit., 33 700 Quadratkilometer Oberfläche werden 
von höchſtens 70600 Menſchen bewohnt, von denen knapp 
2000 Weiße ſind. Wohnſtätten und Siedlungen finden ſich 
nur an den Rändern der Inſel. Der Norden, wo ſich Ra⸗ 


baul befindet, der Nordoſten und der Südoſten ſind Vulkan⸗ 
In der Hannambucht liegt ein 


gebiete beſonderer Art. 
Geyfirfeld mit Sinterterraſſen. Die Entdeckungen des 


Freiherrn von Schleinitz haben ergeben, daß die ganze Nord⸗ 
küſte Neu⸗Pommerns aus einer Reihe von Vulkanen und 
mutmaßlichen vulkaniſchen Einzelbergen beſteht, die durch 
niedriges Land miteinander verbunden ſind. Infolgedeſſen 
iſt das Gebiet in ſtändiger Bewegung, ſo daß es keine 
Seltenheit iſt, daß auch neue Vulkane aus dem 
Meer auftauchen und dann durch Seebeben und 
Flutwellen ungeheuren Schaden anrichten. 
* 


Der Sprachgebrauch der Eingeborenen gibt einen 
Fingerzeig für die fortgeſetzten Veränderungen und Neu⸗ 
entſtehungen. So haben ſie einen 1220 Meter hohen 
Vulkan an der Nordküſte den „Vater“ genannt. Zwei mit 
ihm in Zuſammenhang ſtehende weitere Vulkane nennen ſie 
den „Nordſohn“ und „Südſohn“. Nur durch eine ſchmale 
Landzunge iſt die Gazelle⸗Halbinſel mit dem Rumpf des 
„Vaters“ verbunden. Auf ihr erheben ſich die „Mutter“ mit 
der „Nordtochter“ und der „Südtochter“. Wie überall in 
vulkaniſchen Gegenden, iſt das Land außerordentlich frucht⸗ 
bar und für den Plantagenbau günſtig. Kokosnüſſe, Baum⸗ 
wolle, Kopra, Kakao und Perlmutt ſind die wichtigſten 
Ausfuhrartikel. Leider ereignet es ſich immer wieder, daß 
die Früchte mühevoller Arbeit durch Erd⸗ und See⸗ 
beben wieder vernichtet werden. 

Eines der größten Beben der Vergangenheit ereignete 
ſich im Jahre 1879. Auch damals drang genau ſo wie fetzt 
eine große Flut⸗ und Schlammwelle gegen Rabaul vor. 
Nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen muß der 
Schaden diesmal noch größer ſein als vor etwa 60 Jahren. 
Der Hafen von Rabaul iſt durch die Schlamm⸗Anſchwem⸗ 
mungen vom offenen Meer abgeſchloſſen. Da fortgeſetzte 
weitere Erdſtöße den Aufenthalt in den Häuſern unmöglich 
machten, hat die geſamte Einwohnerſchaft die Stadt verlaſ⸗ 
ſen und ſich in den benachbarten Gegenden in Sicherheit 
gebracht. 0 

Die Nachricht, daß unſeren deutſchen Landsleuten, die 
im ehemaligen deutſchen Gebiet in Treue die Wacht für 
das Deutſchtum halten, nichts Schlimmes widerfahren iſt, 
erfüllt uns mit größter Freude. Möge ihr Ausharren auf 
gefährdetem Poſten von reichem Erfolg gekrönt fein. 
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Phosphat⸗Vorkommen auf der Infel Nauru 
im Wert von 2 Milliarden Schilling. 
Nach einer ſehr vorſichtigen Schätzung beläuft ſich das 


Vorkommen an Rohphosphaten auf der jetzt unter briti⸗ 
ſchem Mandat ſtehende Inſel Nauru, 
der vormals deutſchen Marſhall⸗ 


die zur Gruppe 
nſeln ge 
hört, auf 60 Millionen Tonnen. Zur wirtſchaftlichen Ver⸗ 
wertung dieſer gewaltigen Vorkommen wurde die Britiſche 
Phosphat⸗Kommiſſion ins Leben gerufen, an der England, 
Neu⸗Seeland und Auſtralien mit einem Kapital von 3,5 Mil⸗ 
lionen Pfund beteiligt find. Der Wert der Deutſchland ent— 
riſſenen Phosphatvorkommen auf Nauru allein beziffert ſich 
nach dem gegenwärtigen Marktpreis für die Nauru⸗Phos⸗ 
phate auf 2. Milliarden engliſche Schilling. 


Niefenbrand in Lodz. a 
Zahlreiche Verletzte — Millionenſchaden. 


Am Sonnabend brach in einem Stall, der augrenzt an 
das Holzlager Ede Lagiewnicka⸗ und Berek Joſelewicz⸗ 
ſtraße ein Brand aus, der bei dem herrſchenden Wind ſich 
raſch ausbreitete. Das Feuer ergriff hintereinander das 
Grundſtück Joſelewiezſtraße 3, mit einem Holzhaus und 
einem hölzernen Hintergebände, Joſelewicza 5 ein 
Holzhaus, und auf der anderen Straßenſeite die Häuſer 
Nr. 6 und Nr. 8. Nachdem die genannten Gebäude alle 
von den Flammen erfaßt waren, begann auch das Haus 
Nr. 4 zu brennen. f 

Die Löſchaktion war infolge der engen Lage der Ge⸗ 
bäude und Waſſermangel ſtark erſchwert. Die Polizei 
riegelte das ganze Viertel ab, die Straßenbahnen wurden 
umgeleitet und fuhren durch die Zgierſka. Bei den Ret⸗ 
tungsarbeiten waren auch Militär und Pioniere eingeſetzt 
worden. Gegen 11.30 Uhr war die Feuerwehr Herr der 
Lage. 5 a 

In den abgebrannten Häuſern befanden ſich insgeſamt 
150 Wohnungen. Faſt überall retteten die Bewohner nur 
das nackte Leben. Es handelt ſich durchweg um Minder⸗ 
bemittelte. Ein Kind ſoll in den Flammen umgekommen 
ſein, während viele Perſonen Brandwunden erlitten, 
davon 18 ſolche ernſterer Natur. 12 hiervon find Angehörige 
der Feuerwehr, die in den Kraukenhäuſern untergebracht 
werden mußten. ö g 3 558 

Der Schaden wird auf 1 Million Ztoty beziffert. Die 


vernichteten Objekte waren auf die gleiche Summe ver⸗ 


ſichert. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


g Bromberg, 14. Juni. 
Wolkig bis heiter. u 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wolkiges bis heiteres Wetter an. 


Die ungewöhnliche Junitemperatur. 


Es gilt gewiß nicht als geiſtreich ſtändig vom Wetter 
zu ſprechen — aber die ungewöhnlichen Temperaturen, die 
wir im Mai und nach einer Unterbrechung in der letzten 
Juni⸗Woche zu verzeichnen hatten, zwingen doch immer 
wieder, ſich mit der Hitzewelle, unter der wir alle gelitten 
haben, zu beſchäftigen. 

In den Mittagsſtunden des vergangenen Sonnaben? 
ſchlug die Hitze den Rekord vieler Jahrzehnte. Die Queck 
ſilberſäule ſtieg und ſtieg und nahm keineswegs Rückſicht 
auf die Herſteller unſerer landesüblichen Thermometer. 
Sie ſtieg höher, als man ihr jemals zugetraut hatte. Das 
Queckſilber zwängte ſich in der Glasröhre ſchon in den 
Teil, an dem es keine Gradeinteilung über 50 gibt. 
2 Grad dürften es am Sonnabend in der Sonne geweſen 
fein. Am Nachmittag ſchien ſich ein Gewitter zuſammen⸗ 
ziehen zu wollen, jedoch näherte es ſich der Stadt nur ein 
wenig. Ein kühler Wind ließ dann die Temperaturen er⸗ 
träglicher erſcheinen. Regen gab es leider über Bromberg 


ſelbſt gar nicht. u ee N eee ee 
In der Nacht zum Sonntag zog ſich erneut ein Ge⸗ 
witter zuſammen, das zwar in der weiteren Umgebung, ſo 
in Crone, Regen brachte, aber in Bromberg nur ganz 
geringe Regenſchauer niedergehen lies. Am Sonntag 
morgen um 4 Uhr zeigte das Thermometer 19 Grad, um 
7 Uhr morgens allerdings „nur“ 16 Grad. Die Temperatur 
des Weichſelwaſſers betrug dagegen am Sonntag vor⸗ 
mittag 24 Grad. Der Sonntag abend ließ dann aber die 
Temperaturen der Luft, nachdem ſie gegen Mittag wieder 
ſtark angeſtiegen waren, ſehr abſinken. 

Am Montag um 8 Uhr früh zeigte das Thermometer 
24 Grad im Schatten, 36 Grad in der Sonne, um 9 Uhr und 
10 Uhr die gleichen Temperaturen, um 11 Uhr 24 Grad im 


Schatten, 34 Grad in der Sonne. 


$ Steigerung des Bierverbrauchs in Polen. Infolge 
der anhaltenden Hitze iſt ſchon im Monat Mai der Bier⸗ 
verbrauch in ganz Polen bedeutend geſtiegen. Nach den 
Angaben des Verbandes der polniſchen Brauereien und 
Malzfabriken wurden im Mai insgeſamt 167000 Hekto⸗ 
liter, das find 83000 Hektoliter mehr als im April, ver- 
braucht. Der diesjährige Bierverbrauch war auch im Ver⸗ 
hältnis zu dem in demſelben Zeitraum des Vorjahres 
größer, und zwar wurden im Mai 1986 nur 128 000 Hekto⸗ 
liter Bier verbraucht. Die Verbrauchsſteigerung betrug 
ſomit 30,5 Prozent. In den erſten fünf Monaten dieſes 
Jahres verkauften die Brauereien aus dem Innenmarkt 
439 000 Hektoliter, d. h. 39 000 Hektoliter, bzw. 9,5 Prozent 
ehr als im analogen Zeitraum des Vorjahres. Der Ex⸗ 
port beſchränkte ſich nur auf den Freiſtaat Danzig. 
S Eine Amerikanerin in der Kirche beſtohlen. In der 
Bleichfelder Miſſionarkirche wurde der amerikaniſchen 
Staatsangehörigen Teodora Binhard eine Handtaſche ent⸗ 
wendet, die ſie neben ſich auf die Bank gelegt hatte. In der 
Handtaſche befanden ſich 200 Zloty, 15 Dollar und ein Paß. 
Der Dieb konnte leider unerkannt entkommen. 6 

§ Im Schlaf beſtohlen wurde Valenty Subezyüſki, 
der auf einer Bank in den Anlagen vor dem Hauptbahnhof 
ne Schläfchen wagte. Ein Dieb entwendete ihm 35 Ztoty, 
ein Militärbuch und einen Perſonalausweis auf den Namen 
Hubert Krek. * 

$ Beim Radfahren ſchwer verunglückt iſt am Sonntag 
nachmittag der 24jährige Arbeiter Anton Czachowſki, 
Orla (Adlerſtraße) 4. Während er die richtige Straßenſeite 
einhielt, kam ihm von entgegengeſetzter Seite ein anderer 
Radfahrer entgegen, der ſo unvorſichtig fuhr, daß es zu einem 
Zuſammenſtoß kam. Man alarmierte die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft, die den Verunglückten Cz. in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus brachte. Hier wurden ſchwere Kopf⸗ und Beinver⸗ 
letzungen feſtgeſtellt. — Ein noch glücklich verlaufener Ver⸗ 
kehrsunfall ereignete ſich in der go Maja (Hempelſtraße), 
wo ein Radfahrer gegen einen Lieferwagen eines Fleiſchers 
fuhr, Der Radler flog in hohem Bogen gegen die Wind⸗ 
ſchutzſcheibe des Lieferautos und zertrümmerte dieſe. Er 
ſelbſt muß jedoch keinerlei Verletzungen erlitten haben, 
denn er entkam, ohne daß ſein Name feſtgeſtellt werden 
konnte. — In der Nähe des Hauſes Danzigerſtraße 5 kam 
es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonen⸗ 
auto und einem Straßenbahnwagen, wobei das Auto ſchwer 
beſchädigt wurde. e ae 


§ Im Laufe einer wüſten Schlägerei, die am Sonnabend 
um 19 Uhr in der Dolina (Talſtraße] ſtattfand, wurde ein 
Mann ſo ſchwer verletzt, daß er in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert werden mußte. 


* 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Verzogen iſt der Deutiſt Waſikowſki nach der ul. Gdanſka 


32, 
Nähe Ecke ul. Krafinfkiego. Näheres ſiehe Anzeige. 4571 


Unter uns rinnt ein breiter und tiefer 
Strom, deſſen Wellen aus herzlichen Rerzen 
beſtehen, die ſich hingeben in Treue und 
lauterer Zugehörigkeit zu denen, die mit 
ihnen eines Volkes und Glieder einer Not- 
gemeinfchaft find. Sie bilden keine Partei, 
fie haben kein Programm, und vielleicht 


führen fie die heiligen Namen „Vaterland“ 
und „Chriftentum“ felten oder nie im 
Munde. Aber es brennt eine ſtille ut 
in ihnen, zu lieben und wohlzutun, in ihnen, 
den einzelnen, die den Mut zur Güte 
haben. 


Anna Schieber. 


Eine Richtigſtellung. 


Im Zuſammenhang mit dem Bericht über die bedauer⸗ 
lichen Vorfälle in Kotuſch, bei denen ein Menſchenleben 
zu beklagen iſt und ein anderer junger Mann ſchwer ver⸗ 
wundet wurde, behauptete der „Kurjer Poznaüſki“ (Nr. 236), 
daß das von evangeliſchen Diakoniſſen geleitete Kran⸗ 
kenhaus in Schmiegel die Aufnahme des Ver⸗ 
wundeten abgelehnt hätte, weil die Eltern eine Voraus⸗ 
zahlung nicht leiſten und auch die Tageszahlung von 8 Zloty 
nicht übernehmen konnten. Der Verwundete hätte daher 
in die ärmliche Behauſung ſeiner Eltern gebracht werden 
müſſen. 


Auf unſere Anfrage wird uns von zuſtändiger Seite 
mitgeteilt, daß es ſich bei der ganzen Nachricht um eine 
Falſchmeldung handelt. Der Verwundete iſt weder 
von dem behandelnden Arzt ins Krankenhaus geſchickt 
worden, noch ſind ſeine Eltern dort geweſen und haben mit 
dem Krankenhaus verhandelt. Der Vater des verwundeten 
Cielebak ſelbſt hat bei der polizeilichen Vernehmung erklärt, 
daß er nicht im Krankenhaus geweſen ſei, alſo auch keine 
Ablehnung erfahren haben könne. Nach ärztlicher Ausſage 
waren die Verletzungen auch nicht ſo ſchwer, daß ſie eine 
Unterbringung und Behandlung im Krankenhaus not⸗ 
wendig gemacht hätten. 


Wie wenig ſachlich der Bericht geſchrieben wax, geht 


auch ſchon daraus hervor, daß der deutſche Arzt Dr. Theune 


nicht, wie der „Kurier Poznanſki“ meldete, zuſammen mit 
dem Kreisarzt die Sektion des einer Stichwunde erlegenen 
Jurga vollzogen hat, ſondern nur der Kreisarzt allein. 


Es befremdet ſehr, daß der Bericht über einen an ſich 
ſehr traurigen und bedauerlichen Vorfall dazu dienen muß, 
wieder einmal Menſchlichkeit und Barmherzigkeit deutſcher 
evangeliſcher Schweſtern anzuzweifeln. pz. 


Keine Weltausſtellung 1942 in Poſen. 
Die amtliche Polniſche Telegraphen-Agentur meldet: 


Die in der polniſchen Preſſe verbreitete Meldung, daß 
der Miniſter für Induſtrie und Handel die Erlaubnis ge⸗ 
geben habe, in Poſen im Jahre 1942 eine Welt⸗ 
ausſtellung zu organiſieren entſpricht nicht den Tat⸗ 
ſachen. Das Miniſterium hat bisher keinerlei derartige Be⸗ 
willigungen erteilt. 


ss Gneſen (Gniezno), 13. Juni. Vor dem hieſigen Be⸗ 
zirksgericht hatte ſich der ehemalige Schulze 
Kazimierz Szymanſki aus Lagiewniki zu verantworten. 
Die Anklage warf ihm vor, 214,33 Zloty Steuergelder und 
200 Zloty unterſchlagen, Fälſchungen in den Kaſſenbüchern 
ſowie einen Drohbrief an den Selbſtverwaltungsinſpektor 
Magoniki geſchrieben zu haben, daß er Beſtechungsgelder 
erhielt. Nach der Beweisaufnahme wurde der Angeklagte 
zu insgeſamt ſieben Monaten Gefängnis mit dreijähriger 
Bewährungsfriſt verurteilt. Ferner wurden ihm die bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren ab⸗ 
geſprochen. 


Während des Badens ertrank im Teich in Jarzab⸗ 
fowo der Schüler Staniſtaw Maciejewſki aus Czechowo. 


o Güntergoſt (Witrogoſzez), 13. Juni. Beim Bad en 
ertrank in einem Tümpel nahe am Dorf der zehnjährige 
Sohn des hieſigen Landwirts Herbert Abraham. 


ss Juowroctaw, 14. Juni. Anſtatt am Freitag morgen 
in die Schule zu gehen, begab ſich der 18jährige Checiak 
mit zwei anderen Schülern an das ſogenannte Ausgra⸗ 
bungsloch hinter der Kachelfabrik, um zu baden. Vom 
Bahndamm aus wollten die Schulburſchen ins Waſſer 
ſteigen. Plötzlich rutſchte Checiak aus einer Höhe von ſechs 
Metern vom Damm ins Waſſer, welches dort be- 
ſonders tief iſt und ertrank.“ 0 


e Lobſens (Lobzenica), 13. Juni. Wahrſcheinlich in⸗ 


folge von Unvorſichtigkeit brannte in den letzten Tagen 


ein Stall und Scheune nieder, dem hieſigen Dentiſten See⸗ 
hawer gehörig. EINE 


0 Margonin, 13 Juni. Bei dem Beſitzer Otto Stelter 
in Sypniewo waren Diebe auf das Dach geſtiegen, nahmen 
die Steine weg, ſägten die Latten heraus und konnten 
dann unbemerkt ca. 10, Zentner Roggen vom Speicherboden 
ſtehlen. N 5 

( Pudewitz (Pobiedziſta), 13. Juni. Auf dem hieſigen 
jüdiſchen Friedhof wurden ſämtliche Grabdenkmäler 
zerſtört und die Umſaſſungsmanern umgeworfen. 


ſchauer Perſonenzuges von der Eiſenbahubrücke 


wurde. 


S Polen (Poznan), 13. Juni. Auf grauſame Weiſe 
Selbſtmord begangen hat Freitag abend gegen 10 Uhr 
der 23jährige Wladyſtaw Szymanſki aus der Marſchall 
Foch⸗Straße 23, indem er ſich bei der Einfahrt . 

erab⸗ 
ſtürzte und von dem Zuge mit voller Wucht auf das Neben⸗ 
geleis geſchlendert wurde, auf dem gerade die Lokomotive 
des Bentichener Zuges rangierte. Dem Uuglücklichen 
wurde von der Lokomotive ein Schulterblatt und ein Fuß 
abgetrennt, ſo daß der Tod ſofort eintrat. Bei der Leiche 
fand ſich ein Abſchiedsbrief an die Familie des Selbſt⸗ 
mörders. Dieſer hat die Tat aus Verzweiflung über ſeine 
Beſchäftigungsloſigkeit begangen. 


Bernd Roſemeyer 
zu ſiegt auf dem Nürburgring. 


Vor einem Jahr erkämpfte ſich Bernd Roſemeyer in der Eifel 
hoch oben auf den Bergen, über die der Nürburgring läuft, den 
Sieg in dickem Nebel und Regen gegen Nuvolari. Am Sonntag 
holte er ſich nach ſcharſem Kampf mit Rudolf Caraceiola und Man⸗ 
fred von Brauchitſch den zweiten Sieg auf dem Nürburgring. 

Der Sieg war nicht leicht für ihn. Vom Start weg gab es ein 
ſcharfes Ringen zwiſchen Bernd Roſemeyer auf Auto⸗Union⸗Renn⸗ 
wagen und Rudolf Caracciola auf Mereedes-Benz⸗Rennwagen. 
Mit dem neuen Rekorddurchſchnitt von 133,5 Kilometer durchfuhr 
Bernd Roſemeyer nach 1 Stunde 42,11 Minuten das Ziel. Ihm 
folgten die beiden Mercedes⸗Benz⸗Rennfahrer Rudolf Caracciola 
mit 133 Kilometer Durchſchnitt und Manfred von Brauchlitſch mit 
131,9 Kilometer Durchſchnitt. Den 4. Platz konnte Rudolf Haſſe auf 
Auto⸗Union⸗Rennwagen mit 131,0 Kilometer vor dem 12⸗zylindrigen 
AlfaRomeo von Nuvolari mit 129,6 Kilometer belegen. Der Sieger 
von Tripolis und der Avus, Hermann Lang, auf Mercedes⸗Benz⸗ 
Rennwagen konnte auf dem Nürburgring nur Sechſter werden, weil 
er infolge Störungen an ſeiner Maſchine nicht ſeine volle Fahr⸗ 
leiſtung einſetzen konnte. Mit 126,8 Kilometer wurde er Sechſter. 
Die Nachwuchsfahrer Müller auf Auto⸗Union⸗Rennwagen und 
Kautz auf Mercedes⸗Benz⸗Rennwagen, die beide ihr erſtes Auto⸗ 
Rennen auf den ſchnellen deutſchen Rennwagen fuhren, konnten 
den 7. und 9. Platz mit 126 und 125 Kilometer Durchſchnitt belegen, 
während Ernſt von Delius, durch ſeine ſtarken Schmerzen behindert. 
Zehnter mit 123,8 Kilometer wurde. Der Schweizer Rueſch auf 
Alfa Romeo wurde Achter mit 126,0 Kilometer Durchſchnitt. 

Das Eifelrennen 1937 hatte 300 000 Zuſchauer auf den Nürburg⸗ 
ring gelockt und einen begeiſternden Abſchluß gefunden denn 
Bernd Roſemeyer errang ſich durch ſeine ehrlich erkämpfte Führung 
einen begeiſtert begrüßten Sieg. 


Polen fiegt im „Zeit⸗Springen 
um den Preis von Zoppot. 


Auf dem herrlich gelegenen Zoppoter Rennglag wehten neben 
der Danziger und Zoppoter Frag die Farben des Dritten Reichs, 
von Polen und Lettland. Drei Tage wird in dieſem Jahr das 
Reit: und Springturnier dauern, mit dem überlieſerungsgemäß 
die Zoppoter Rennzeit eröffnet wird. Früher war das Turnier in 
zwei Tagen erledigt, in dieſem Jahre waren aber die Nennungen 
ſo zahlreich — 125 Reiter mit 170 Pferden ſind an den 500 Nennun⸗ 
gen beteiligt — daß die Turnierleitung einen Tag zulegen mußte. 
Das wichtigſte Ereignis des erſten Tages war das Zeitſpringen 
Klaſſe M um den Preis von Zoppot, an dem ſich Vertreter der 
deutſchen, polniſchen und lettiſchen Wehrmacht beteiligten. Die 
Siegerfahne ging in dieſem internationalen Wettbewerb für Polen 
hoch. Der Kampf war heiß. Menſchen und Pferde litten unter der 
geradezu tropiſchen Hitze, der Boden war hart und trocken, die 
Hinderniſſe waren in dieſem Springen außerordentlich ſchwer ge⸗ 
macht, vox allem hatte es ein Graben in ſich, der nur von dem 
polniſchen Sieger ohne Berührung der Waſſerfläche genommen 
Sieger wurden: 1. Der polniſche Oberleutnant Ryl ke 
auf „Bimbus“ von der Kavallerieſchule Graudenz in 66 Sekun⸗ 
den; 2. der deutſche Hauptmann Nelke auf „Neudeck“ in 83 Sekun⸗ 
den; 3. Oberleutnant Zelewſki von der Kavallerieſchule Grau- 
denz auf „Wizja“ in 84 Sekunden und ebenfalls Dritter mit der 
gleichen Zeit der deutſche Leutnant Perl-Mücken berger auf 
„Nachtmarſch“ 

Im Jagdͤſpringen um den Preis der Danziger Bauernkammer 
wurde Sieger Rittmeiſter Sperling auf Lausbub mit 0 Fehlern 
und in 94 Sekunden, der auch den zweiten Preis belegen konnte. 
3 dieſem Turnier gab es übrigens einen Unfall. Dr. Buch⸗ 

oppot ſtürzte mit feinem Pferde beim Nehmen eines Hinder⸗ 
niſſes und erlitt außer ſonſtigen Verletzungen einen doppelten 
Armbruch. 0 

Abends gab der Senat zu Ehren der ausländiſchen Gäſte beim 

Reitturnier einen Empfang im Artushof. x 


Die weiteren Davis⸗Pokalſpiele. 


Nachdem bereits am Sonnabend mit dem Gewinn des Doppel⸗ 
ſpiels durch den Dreiſatz⸗Erfolg Gottfried von Cramms und Hein⸗ 
rich Henkels Deutſchlands Sieg in der Davis⸗Pokal⸗Partie 
mit Belgien feſtſtand, hatte der Schlußtag mit den beiden Einzel⸗ 
ſpielen nur noch indirekte Bedeutung für das Endergebnis. Henner 
Henkei fertigte Naeyaert mit 6:8, 6:2, 6:2 ſehr ſicher ab. Der junge 
Dettner, der am Sonnabend in einem Freundſchaftstreffen den 
belgiſchen Erſatzmann Geelhand erſt nach Kampf hatte ſchlagen 
können, war mit Einverſtändnis der Belgier beim letzten Einzel für 
von Cramm gegen Lacroix eingeſetzt worden. Eruſtlich konnte er 
den Belgier nicht gefährden; Lacroix ſiegte 6:4, 3:6, 6:2, 8:6. 

Die Tchechen ſchlugen Jugoſlawien 3:2. 

Die Tſchechoſlowakei hat gegen Jugoſlawien 3:2 gewonnen. 
Wegen eines heftigen Gewitterregens wurde das 8 am 
Sonnabend beim Stande von 2:6, 6:1, 6:0, 7:6 (0:80) für Menzel 
und Hecht abgebrochen. Wenn am Sonntag die Jugoflawen den 
4. Satz mit 8:6 gewannen, ſo mußten ſie dann die Überlegenheit 
ihrer Gegner im 5. Satz mit 6:1 anerkennen. Damit ſtand das 
Schlußergebnis feſt, welches die Tſchechoſlowakei, wie ſchon ſo oft, 
e 1 Deutſchlands in der Schlußrunde in der Europa⸗Zone 


Die „baskiſchen Fußballer“ aus Polen ausgewieſen 


Die ſogenannte „baskiſche“ Fußballmannſchaft 
die ihre Sportreiſe durch Polen für kommuniſtiſche Propaganda“ 
zwecke mißbrauchte, haben von den polniſchen Verwaltungsbehörden 
au een erhalten, innerhalb von 24 Stunden Polen zu 

aſſen. 

Das weitere Startverbot, u. a. auch für Warſchan, ſowie die 
Aufforderung, Polen fofort zu verlaſſen, hat Sie ae Manns 
ſchaft ſehr überraſcht. Der Beſchluß der Behörden ift auf die Tat⸗ 
ſache zurückzuführen, daß ſich die Basken nicht mit ihrem Honorar 
begnügten, ſondern darüber hinaus Geldſammlungen für 
5 en 7 Hart e se Basken ſollten in 

owitz und Warſchau auftreten. Für beide Spiele waren ihnen 
je 7000 Zloty zugeſichert. N i 


Waſſerſtand der Weichſel vom 14. Juni 1937. 
Krakau — 269 (— 3,03), Zawichoſt +1,06 (+1,10, Warſchau 
+ 0,69 ( 0.760. Plock 0,45 + (+ 0,52), Thorn + 0,24 (+ 0,34), 
Fordon + 0,28 (+ 0,38), Culm + 0,08 (+ 0.14, Graudenz + 0,30 
(-+ 0,39), Nurzebrat + 0,43 (+ 0.47) Pieckel — 0,24 (— 0,20 
Dirſchau — 0,33 (— 0,29), Einlage + 2,20 (++ 2.18). Schiewenhorſt 
+ 2,40 (+ 2.42). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 

teur für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirt⸗ 

ſchaft: Arno Ströſe: für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil: Martan Hepfe: für Anzeiaen und 

Reklamen: Edmund Urzygodzki: Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. 3 o. v., ſämtlich in Brombera. 

—— 


Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbellage „Der Hausfreund“ 
und „Die Scholle“ Nr. 24. 


Solider, an ſtrenge 


gewöhnter Ich biete ihnen 


Ihre Vermählung geben bekannt: Landwirt Landwirte ein glückliches Lotterielos 


Ernſt Boettcher mts dl ener gen. (mit denselben Chancen wie überall). 


militärfrei, energiſch u. 
F den bestmöglichsten Kundendienst, 


in Wort und Schrift 
und Frau Marta geb. B leck. ine e Pee en, umgehende kostenlose Informationen 
Naklo, im Juni 1937. ER Dampfdreſchſ. aut vers in allen Angelegenheiten der Lotterie. 


a. 3eign. u. Empfehlg umg. Benachrichtigung u. Auszahlung 
Stellung als der Gewinne. 
einen kostenlosen Spielplan in deutsch, 
die Möglichkeit 
Millionär 


zu werden, u das alles für denselben 


Statt bejonderer Anzeige. 


Am 11. Juni 1937 verſchied in Gott mein 
lieber Mann, unſer guter Bruder, Schwager 
und Onkel, der 


Fabrikbeſitzer und Baugewertsmeifter 


Artur Schubring 


im Alter von 76 Jahren. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Marta Schubring. 


Nowe⸗Miaſto, Lubawſkie, den 11. Juni 1937. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Sonntag früh erlöſte Gott der Herr von einem 
langen Leiden unſere liebe Tante, Frau 


5 9 dw. Jeuner 15 1 i * 
Ottilie Bloedow e eee. 
ae 5 Sam. 150.000, Zt. 


im 87. Lebensjahre. 4584 
Dies zeigen im Namen der Verwandten an: Versuchen Sie auch mal in meiner 


Werner Doering. 8e Cflistlichen Kollektur Ihr Glück 


Vela d. Ztg. erb, 


Die Beerdigung findet am Montag, d. 14. Juni 1997, Olſzewko, den 14. Juni 1987. Gärtner(gehilfe) Konstanty Rzanny 
nachm. 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 4864 Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 16. d. M. militärfrei, tüchtig, ehr⸗Kollektur — Spezial - Tabakwaren - Geschäft 


lch u. zuverläſſig, ſucht P 
nachm. 4 Uhr von der Halle des neuen Friedhofs sw ſtatt. Stellung evtl. e re Gdanska 25 Bydgoszez Telet. 33-32. 


[tier, Hofverwalter, der on 
. een — Kühlmaſchine 


Off. 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. gebraucht, ſehr geeignet für Moltereien, 


Suche Stellung als ca. 4500 Kalorien Stundenleiſtg., f. zt 500 
Verzogen Waldwärter — gegen bar zu verkaufen. 
Am 11. Juni verſchied unſer langjähriger Vorſitzende nach ul. dans ka 32 e D. Boliter, Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 57. 70 


Nähe Ecke ul. Krasifiskiego asrı 36 Jahre alt, 1,80 groß, 


W 5 energ. und zuberläſſtg, 
asikowski, Dentist. mit Holzeinſchl., Forſt⸗ 
rn. 9-1 Uhr u. 3-6 Uhr. Tel. 21 60. ) 1 Zend, 5 
—- TTT... 0 TO MERNER 

fi Inu Een: vorh. Off. unt. & 2152 


des Aufſichtsrats 


Herr Fabritbejiger 


Artur Schubring 


d. Exp. dieſer Ztg. 
50o Jahre war der Verſtorbene Mitglied unſerer Genoſſen⸗ 5 3 
ſchaft und hat 35 Jahre hindurch das Amt des erften Vor- \ Re Ba Sattierichrftele 
ſitzenden innegehabt. Er hat in guten wie in ſchweren Tagen i > IR Beach d 3 


unſerer Bank mit Treue und Hingabe gedient und war ein 8 \y elernt hat, 


Mann größter Verläßlichkeit und nie verfagenden Pflichtgefühls. 3 in 
Wir werden fein Andenken ſtets in Ehren halten. Neichs- d Eperrmart l 5 
3 e 5 au lauſchen gejunt ben). 4561 
Kredit und Spar-Bant ardnsnten lag, rien u ee Si ee e 


Telefon 3782, 8107 Geſchſt. d. 318. erbeten. 


Pauernſohn 
kunctunben 


Stat 123 Jahre, evang., ſucht ; 
wachs sowie alle Mule Stellen Peſchüftig ung 


— [nl un 
Bienenartikel stets #| Selbitändiger, lediger|in Ned ug mit Monogramm- Aufdruck 


am Lager vorrätig eb = en ft. 

Julius Musolff Beamter 572 an die 90; Dittmann, G. 76 b. F. 

Tow. 2 ogranicz. poreka für 600 Morg. Niede⸗ Geſchäſtsſt. 2 Zeitg. erb. Byd 

e Gdariska rungsw. m. Rindvieh⸗ Bydgoszcz, Marszatka Focha 6. 
r.7. Tel. 1650, 3026. [u. Baconzucht ſof. geſ. 

Bew. m. ausf. Lebens⸗ 68 Morg. große Anti 


e = 2 
Bett- Decken una. lauf, Zeugnisabſchrift. S 

Heute vormittag, 8 / Uhr, entſchlief janft nach Nan ehh Sieferenzen, ehalts- 1 genie Aulſchwagen 

langem, mit Geduld getragenem ſchweren Leiden, mein chlage an Pie Pesch K n hand 15 It. e er verk. Hetmanita 25. 

lieber Mann und guter Lebens kamerad, unſer herzens- Er 0 5 von ſofort emen ferien unter 210 Hat J Fruchtpreſſe 


guter Onkel, der Adminiſtrator ill kauf 
teela 4537 d. d. Geichit.d. Zeitg. erb. Gru ig zu verkaufen. 
— ae run ndftüd a Kordonita 25. 


I Watrant Jlettner,. St. Bocic K, "Stetfherlehrling M 
de ene Sn __Grumwalbgta 67. "gr Angelernt. e Eval. üdchen 8 ee Verkaufe billig: 
8 e der 29. 147 enen Jaloufien, Mars J. Gottfried, Fleiſcher⸗ Pe en ben mehrere 5 Aten lech. Paß. 
5 für e 


Nowe⸗Miaſto, Lubawfkie. 


4574 W. Hoffmann. 
Nowe⸗Miaſto, Lubawſkie (Neumark), den 12. Juni 1937. 


führt terminmäß. aus 


Berlin den 14. 6. 1937, kiſen und Reparaturen meilter, Sadti, raht. 


Ae Ä Fr. Wegner, Budgoſscz k. d ätig Wellen, Lager, Loren⸗ 
im 54. Lebensjahre. Der Standesbeamte Fupienſca 20. 20 Wyrzu g 25 5 aa davon 1 — Bam Re. Sören 
Wrocki, den 13. Juni 1937. Müller ehen I 5 1 Juli od 5000 für Werte 2157 ariz. Focha 34 

| Mühlenbauer ehrling . unt. 3 ä 
3 Marta Rade geb. Polkehn e eee geſucht. 64 B 2 d. He Grasmäher 
Nichte Hedwig Strehlke angelsgenheiten bauarbeiten prompt u. telle d. Ztg. erbeten. in ziehe, ne, 


fahmänn, zu niedrigſt. 7 
wie Straf-, Prozeß-, | Preiſen aus. Langjähr. Suche sum 1, Su um“ 


Hypotheken-,Rufwer- Erfahrun in Repar., 1 S. weiche and o. anderes dont 
2 K 7 9 
3 dia Aeli. WMirlichaſterin (oe im eier ht ae en e 


‚Miets-, für Haushalt von drei halt u. als Jungwixtin Aulit, Dar 
Steusr-, Abministes-| . Aranzoma, 25. |Berionen, ſelbige muß |tätig war, ſucht Stel⸗ eee Stachelbeeren 


| 3 Pflege einer [ung vom 1 © oner|Planino Pomoraka 27. öl verlaufen. 
2 exten unte . 
Senſen alten Dame mit über⸗ 4 2111 a. d. Gef I en am * romenada 17. 


1. | Dolberg, verk. ſehr bill. 
olen. Netto 85 00 Günftige Zahlg. 2139 


und Verwandte. 


Die Beerdigung findet ſtatt am Mittwoch ae 
dem 16. Juni 1937 in Wabrzezno Brieſen). 


tionssachen usw. be- 
arbeitet, treibt Forde- 


tungen ein und erteilt — 
i nehmen können. Mäd- ſtelle d. Zte t 
Rechtsberatung. Weſtfäliſche, feinſter elle d. Ztg. erbeten. Auto- Chaſſis 


Stahl, für jedes Stück chen vorhanden. Ber 
St. Zanaszak Garantie merberinnen ohne un.. 42 mit Kasten. 4% Tonn.. I ohnungen 
obrofce prywatny] Länge: 110 115 120 Bang, 1 guten ah e und guter Bereifung, 
Bydgoszcz 


Heute verſchied nach langem, ſchweren Leiden unſer 
Gutsverwalter, Herr 


Paul Rade 


In treuer Pflichterfüllung hat er uns ein Leben 


15,50 16,50 17,50 eugniſſe die⸗ F 
bei Abnahme von 12 feen ur 0 halts . _ 3 Miete Tomi. Villa 
al. Sdansha 35 Baus Grey Stück — 1 Stck. gratis. ge und Licht⸗ Ford ⸗Junior 8 ae 
imm. mit Gar en 


Telefon 1304. Falls die geringſte bild A er 8 4567 an 
— Unzufriedenheit Geld di die G. d. Z. einſenden. 2⸗Sitzer „Sport“, 2000 21] Offerten unter M 2137 
au urüd. 1 Krauſe, Von 7085 ehrliches 2 e erb. Eheim vertan, an . Aries, Hr d. Zeitg. erb. 


Ta | N ) Sepolno Krainiti, St. 22 Komfort., ſonnige 
be 5 Runek 12/13, 4040 Mäd en ae c v. s- Zimmerwohnung 


lang gedient und wir werden ihm ſtets ein dankbares Stellun A 3 
erſchied. Maſchinen, per ſofort oder ſpäter 
Gedenken bewahren. 8 Linoleum Penſionat geſucht. Reſtaurant. Haus tochter oder Rn Gard ag zu vermieten. 1493 


Eydas Gegend, e eee Stnbenmädchen. Upsen Schuhe ꝛc. 2155| Abozome Avnet 2. 


Im Namen der Familie Diener Wachstu ydgoſz ez, Fichten. e ——— Gefl. Offert. unt. 321 
dees dice Diener Nr n weder e 
7 7 der_Geichit 3 uf. dow. Ender b. fedl. h 5 1 7 215 El. Selene 


Wrocki, den 13. Juni 1937. ae 4581 


Stubenmädch. el. 


Teppiche und [8 | 9 birat Anga 345280 . .d. 


Vorleger Alesis Minen and W. Ganno — tt. Byd = MON. Zimmer, 


utsbeſitzer. we fleißiges tal, Torunlta 125. Tel. 1813. 


in verschiedenen een ſolide, ſucht für Haushalt verl. 4579 
a 8 und Sorten|jentipredienbe geb gebens, Adolſa Kolwiga 25. mehrere Snnpfoffer dee ge 
zu billigsten Preisen m A ähe Bydg. 95 . 
Am 13. Juni hat Gott der Allmächtige nach kurzer. empfiehlt 3508 ne e 155 einen Müdchen ee Ehe au Ander. Rabe, Freie — 
ſchwerer Krankheit unſere liebe, gute Mutter, Schwieger⸗ 2 75 81 Bilou. 12168 von ſofort geſucht 4582 at 1 Heiner” rn, ss Nöbl. Simmer 
mutter und Oma Geſchſt. d. Z. erb. Karpacka 21. afaberemitiegn16, W.. Ian 16. . 8 in. Penſion für Schüler. 


— 1 4· n Dworcowa 98, 2. 


Gut möbl. Zimmer 
für 2 Perſ. 3. vermiet. 
2171 Chwutowa 8. W. 14. 


824 IE stell, 

5 gie 

ee gut t Ba N) { ungen 
Einrichtu 


„Einrichtung 
1 5 Pachtung 


Lehrer 2174a.d. ee, erb. 
Florentine Krüger een ednee.. 1 


geb. Krüger Tel. 1223 Adee 12 Vermögen, ſucht her⸗ 
Poznari, ul. Po towa 31 Madchen edles diſch. Landwirt, guter Vieh⸗ 


im 70. Lebensjahre zu ſich heimgerufen. i ädchen weiſ., häus⸗ 
1 ER a 82 er a ine mel 
ee 
ans ger und Frau Im Lan vor ugt | Braxis auf nut guten mit 
Kurt Krüger und Frau uſchriften unt „Fe Gütern, ſucht zum 1.10. 28009 26 . 


Gemüsepflanzen, 9 2150 en b. St. evtl, 1.1. 1938 ander- verkaufen. Off. unter 


Willi Krüger und Frau . 
und 5 Enkelkinder. Tomatenpflanzen, I Weicher Herr möchte welle Stellung als |92149a.d. G. d. D. N. ee. 2 von ı — 5 ö 100 Nurgen 
2 5 reichhalt. Auswahl in ein ſchuldenfreies 1. evtl. ſelbſtänd. Suche zu taufen ein H, 5 — 2 = a 
Fordon, Wächtersbach, Berlin, Hamburg, d. 14. Juni 1937. von 3776 Adee e c 3⁵ | Sanderundjtüd || mann“ Bug gu 3 N 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, d. 17, Juni 1937, Balkonpflanzen. Br Beamter oder ein i ca. 1 8 Dale ee 8 


von 27 bis 45 Jahren la Zeugniſſe und Re- Einfamilienhaus [agünſti B 
Robert Böhme mit Barvermögen, en, |ferenz. ſtehen zur Ver⸗ mit Garten in Vands- ee 3 Werkſtätte, arohe 
Jagielloniska 18. 0 N et u. Nr. 4563 fügung. Gefl. Anfra 3 burg a. Umgegend. Abryka maszyn, Lagerräume mit 
Tel. 3042. Geſchſt. Arnold unt. R 2151 an die Ge⸗ Off. u 2175 an ciel pom. Tel. 6. 1 Wohnungen zu nerm, 
Arledte, Grudzigdz. Iſchäftsſt. dieſ. Ztg. 5 die Geschaltet d. Ztg. . . SGrudzigdzta 21. 


nachmittags 5 Uhr, von der evangel. Kirche in For don 
aus ſtatt. 217 


| 


2. Blatt. Deutſche Rundſchau. Nr. 133. 


Juni 1937. 


Bromberg, Dienstag, den 15. 


u 0,15—0,20, Blumenkohl 0,20—0,80, Spinat 0,20—0,25, Salat Es wurde zu Beginn ein Anderungsantrag zum Budget 
ommere en. 0.050,10, Rhabarber 0,10, Radieschen 0,05, Gurken 0,30 bis 1937/38 beraten. Es hatte ſich herausgeſtellt, daß die Poſt⸗ 
14. Juni. f 0,80, Grünzeug 0,05—0,10, Zwiebeln 0,05, neue Kartoffeln [tionen Zinſendienſt und Wohlfahrtspflege, insbeſondere 

Pfd. 0,40, alte Kartoffeln 0,07; Hechte 0,60-—1,00, Schleie 0,50 | Linderung der Arbeitsloſennot zu niedrig angeſetzt waren. 


Dürfen Ausländer nicht nach Hela? bis 0,70, Barſche 0,40 0,60, Karauſchen 0,40—0,70, Plötze Der Antrag ſah deshalb eine Erhöhung der Einkommen. 
poſition um 20 000 Zloty vor. Dieſe Summe wird auf 


Die Seeſtaroſtei in Gdingen veröffentlicht eine Er⸗ 0,25 0,40; Räucheraal 1,80 —2,00, Krebſe Mandel 1,70. Die 8 as 1 5 ; 

klärung, iu ber ſeſtgeſtent wird, daß die Gerüchte über eine] Auswabl an Blumen zu rect billigen reifen mer Ir F e 
Beſchränkung des Zutritts zur Kü ſt e nicht den Tat- groß, beſonders in Roſen, das Stück von 0,05 0,20, Kamille 8000 Zloty; ferner auf Straßen ans Plätze Ausban der 
ſachen entſprechen. Der Verkehr in den Bädern an der koſteten vier Boch. 0,10, Holunderblüten zu Heilzwecken Straße Don der Bahnhofſtraße zur Birkenallee 5100, 
Küſte ſei vollkommen frei. Dann heißt es aber in dieſer | auch 0,10. f * | Smietopelfa 2500, Königsplatz (Pac Piaſtowſki) 1800 und 


Erklärung weiter: ———— A — ienſtraße 26 
2 zur Pflaſterung der Peterſilienſtraße 2600 Zloty. Außerdem 
„Nur zur Reiſe nach Hela braucht man N wurde die Poſition Kanaliſation in Einnahme und Ausgabe 
. 0 2 x 3 ei 5 x un. peu Dee BET . 1 ne Thorn (Torun) um 1500 Zloty erhöht. Der Nachtrag wurde in voller Höhe 
2 omm 8 ad 6 angenommen und außerdem die Aufnahme einer kurz⸗ 
Gdingen und deſſen Vertreter auf den Schiffen der Zwei Schweſtern friſtigen Anleihe vom Kom. Kreditverband in Höhe von 
8 521155 Poe am ng wegen beim Baden in der Weichſel ertrunken. 15000 Ztotn, welche ebenfalls zu Notftandsarbeiten, jedoch 

orlage der eſcheinigung der pol? Am Freitag begaben die fünf im Alter von 2 bis [nur bei Bedarf verwandt werden ſollen, zugeſtimmt. 

niſchen Staatsbürgerſchaft ausſtellen. 14 Jabren gehende a des 1 20 35 wohnhaften Im folgenden wurde das Statut der Städtiſchen Spar⸗ 


In dieſer Erklärung wird von Ausländern nichts [ Franciſzel Muſiatowſti zum Baden an die Weichsel. kaſſe genehmigt und Jahresbericht und Bilanz derſelben 
erwähnt. Aus der Faſſung muß man aber entnehmen, | Während die 1 Jährige Lucia ihr kleinſtes Schweſterchen bes | dur Kenntnis genommen. Gbenſo wurde auch die Strei- 
daß für die Erlangung eines Paſſierſcheins die polnifche [ hütete, gingen die übrigen Geſchwiſter, ſich gegenſeitig die chung einer Verrechnungsſchuld des Gartenhaus Bauvereins 
Staatsbürgerſchaft Bedingung iſt. Hände gebend, in das Waſſer. Nachdem ſie eine Weile (Kolonie Bütower Chauſſee) in Höhe von 310 Zloty ger 


e sur z nehmigt, ebenſo dem Verkauf einer Bauparzelle in der 
herumgeplanſcht hatten, verloren ſie plötzlich den Grund | Pulverſtraße mit 0,80 Zloty pro Quadratmeter und dem 


unter den Füßen und gerieten in Ertrinkungsgefahr. Als . 2 97 : 
Graudenz [Grudziadz) die am Ufer Feil ade Lucia bemerkte, in 5 1 10 N dem Kirchenland an die Fatho- 
ich ihre jüngeren Geſchwiſter befanden, ſtür e ohne ; 8 

Als ſehr beachtlichen e 5 er 8 1 5 — 5 Sitte ge Die folgenden Punkte betrafen Feſtſetzung von Pacht. 
auf dem Gebiet ſozialer Selbſthilfe iſt die Ausſtellung von | bringen; aber auch fie geriet in eine tiefe Stelle und be⸗ bedingungen für verſchiedene Reflektanten, die ebenfalls 
Erzeugniſſen der Heimarbeit zu bezeichnen, die zurzeit | gann gleichfalls unterzugehen. Einem zufällig vorüber⸗ angenommen wurden. 2 
im kleinen Saale des „Goldenen Löwen“ in Augenſchein [kommenden Kajakfahrer gelang es mit Unterſtützung eini⸗ Nach der öffentlichen fand eine geheime Sitzung ſtatt, 
genommen werden kann. Träger der Schauſtellung iſt der [ger im Waſſer befindlicher Knaben zwei Kinder zu retten, die nach 21 Uhr geſchloſſen wurde. 
Deutſche Frauenverein für Armen⸗ und Kranken- | die beiden übrigen hingegen: die jährige Barbara und die — — 
ee der ge e „ 12 en alte Lucia kamen nicht mehr zum Vorſchein und 
durch Darbietung der zur Schau geſtellten Sachen unter⸗ verſchwanden in den Fluten der Weichſel. Während die 
ſtützt hat. Leiche der 6jährigen nach 1½ſtündiger Suche herausgezogen \ Dirſchau (Tczew 

Bei der Eröffnungsfeier, die Freitag vormittag 11 Uhr | werden kounte, blieb die der älteſten unauffindbar. de Beſtrafte Einbrecher. Insgeſamt 12½ Jahre Gefängnis 
ſtattfand, hielten zunächſt Drogeriebeſitzer Abromeit, Am gleichen Tage konnten drei Jugendliche durch die erhielt eine ſechsköpfige Einbrecherbande in Pelplin von dem 


Schriftführer des veranſtaltenden Vereins, und Verbands⸗ | Rettungsſchwimmer der Rotkreuzſtation vor dem Ertrin⸗ Dirſchauer Gericht für ihre mannigfachen Vergehen zu⸗ 
direktor Wollmann vom Verbande der ländlichen Ge⸗ kungstode gerettet werden. In einem Falle mußte 4 Me- diktiert. 
noſſenſchaften, der gleichzeitig im genannten Lokal tagt, ter tief getaucht werden, um den Ertrinkenden wieder au de Diebe zerſtörten in der Nacht zum Donnerstag den 
Begrüßungsanſprachen. Herr Kollmann Bromberg die Waſſeroberfläche zu befördern. * * ſtarken Maſchenzaun an der Großgärtnerei Morgenroth und 
vom Deutſchen Wohlfahrtsbund erläuterte dann näher „„ begaben ſich zu den Frühbeetanlagen. Nach dem Entfernen 
Weſen, Bedeutung und Ziel der Heimarbeitsbeſtrebungen. 7 der Bedachung entwendeten die Spitzbuben 70 eingetopfte 
die dazu dienen, notleidenden Volksgenoſſen, anſtatt ſie Zwei neue Waldbrände bei Thorn. Stauden der erſt kürzlich vom Inhaber eingeführten Süß 
lediglich auf Unterſtützungen zu verweiſen, Gelegenheit zu In einer Entfernung von etwa 2 Kilometern von der [tomatenpflanzen im Wert von 140 Zloty. Die An⸗ 
geben, ihre Fertigkeiten zur Leiſtung qualitativ hochſtehen⸗] Brandſtelle des Donnerstag brach Freitag vormittag in dem gelegenheit wurde der Polizei gemeldet. ö 
der Arbeit zu verwenden und damit nicht nur ſich ſelbſt, | Staatsforſt Cierpice (Schirpitz) an der Chauſſee und Bahn⸗ de Abkühlung. Nach den letzten Hundstagen mit einer 
ſondern der ganzen Volksgemeinſchaft Nutzen zu bringen. ] ſtrecke von Thorn nach Bromberg ein neuer Waldbrand Temperatur bis zu 37—39 Grad im Schatten zog ſich am 
Redner ging dann auf die Einzelheiten der Ausſtellung aus, der das Eingreifen einiger Feuerwehren und Militär⸗ Sonnabend über Dirſchau ein Gewitter zuſammen, das leider 
näher ein und betont u. a., daß leitende Motive bei der abteilungen ſowie der Bewohnerſchaft der Umgegend er⸗ nur ſtellenweiſe den ſo erſehnten Regen brachte. Später trat 
Ausführung der Heimarbeiten Materialechtheit, Formſchön⸗ forderlich machte. Bevor der Brand erſtickt und gelöſcht dann eine unerhebliche Abkühlung ein. Das Themometer 
heit und Farbenharmonie ſeien. Daß hierauf in der Tat | werden konnte, hat er ungefähr 60 Hektar Wald ergriffen J zeigte nur 10—12 Grad. 
beſonderer Wert gelegt wird, zeigt ſich bei der Beſichtigung und im Gegenſatz zu dem Vortag, an dem ein Schaden von de Beim Baden in der Weichſel ertrank am Freitag der 
der ausgelegten vielſeitigen Gegenſtände. Da gibt es enn 250 000 Zloty angerichtet wurde, zwar einen kleineren, | zwölflährige Volksſchüler Marian Rajda. Auf einem 
Leder-, Baſt⸗, Holz- und Metallarbeiten, Kleider, Wäſche, aber immerhin noch recht erheblichen Schaden verurſacht.] Schulſpaziergang war er trotz des Verbots des Lehrers in 
Wollſachen, ſelbſtgewebte Stoffe, Spielzeug, Nothilfs⸗ Der zweite Waldbrand war kurz nach Mittag in den der Nähe des Dorfes Czatkau in die Weichſel gegangen und 
abzeichen. Es iſt alſo ein ſehr weitgeſtrecktes Gebiet, das allen alten Artilleriſten vom Schießplatz Thorn ber be⸗ J hatte dabei den Tod gefunden. Die Leiche konnte bereits in 
e 1 in Anſpruch genommen wird. Erſt⸗ e ae e den ſpäten Nachmittagsſtunden geborgen werden. 
rangige ita i 1 1 n a ” 5 

gige Qualitätsarbeit in jeder Hinſicht. Dieſer Eindruck de Aus der Polizeichronik. Eine „nette Freundin“ hatte 


drängt ſich dem Beſchauer in der Tat auf, und er freu ] men. Hier gelang es der aufopfernden Tätigkeit der ſon “ 5 . re \ 
daß von der — unbarseit ir auf 55 a fort herbeigeſtrömten Bevölkerung, die ſich am Boden und ihrer Gefährtin Lucie Markewicz Gegenſtände im Be⸗ 


Rede ſtehende Gebiet ſol ird. * | im Unterholz fortfreſſenden Flammen, die gleichfalls ſtarke | trage von 14 Zloty geſtohlen, weshalb Anzeige eritattet 
tede fi ſolch großer Wert gelegt wird Rauchentwicklung bewirkten, verhältnismäßig ſchnell 8 er⸗ zen Ein . drang in ein Zimmer der Thereſe 
: { 1 ſticken. Das Feuer hatte eine Fläche von rund 15 ektar ropidlowſki in Stanislawa ein, wo er zwei Paar Herren⸗ 
Der Sißſtreik bei der Fabrik Herzfeld u. Victorins erfaßt und gleichfals größeren Schaden angerichtet. 2 „ ſchuhe ſtehlen konnte. — Ein unerwünſchter Beſucher war 
iſt ne 5 . me BE Antoni Geikowſki, der in die Wohnung der Witwe B. 
gen. n Arbeitern iſt ſeitens der Direktion eine ſich nur 5 ; Görska, Mewe, drang und ſich hier ohne viel zu f mit 
; 3 Von der Weichſel. Sonnabend früh um 7 Uhr zeigte die g „ „ 9 0 ier ohne viel zu fragen mi 
3 1 0 ö Beſſerung der ebene bieſige ern einen . he es der —— über ae: feinen Sachen häuslich niederließ. Da die Witwe den auf⸗ 
ohnung zugeſtanden wo . an, gegen 0,36 Meter am Vortage. e Waſſertemperatur iſt von | dringlichen Beſucher nicht im Gut och im Böfen los 
Der ältefte deutsche Mitbürger verſtorben. Im Ev. | 18,7 auf 17 zun Vorsehen betone. Strombett And niele grobe ie tnafte 50 ns ei 5 8 Hilfe. a N 

Hospital in der Salsſtraße (Solna) verſtarb im hohen Alter Weichsel ſtark behindern. N Eingetroffen ſind aus Warſchau die 
von 95 Jahren der ehemalige Kriegsveteran und Daus- Schleppdampfer „Spötwigle“ mit einem leeren Kahn und 


6 ich L 9 eine ein⸗ „Wanda II“ mit je einem leeren und mit Getreide beladenen Kahn, 2 ; 
eſitzer Friedrich Lamotte. Seine Gattin und ſeine ein zan aus Brabemünde „Warszawa“ mit je einem Kahn mit Soda ch Berent (Koscierzyna), 13. Juni. Ein ſchweres 


zige Tochter find ihm ſchon lange im Tode vorausgegangen. | und Sammelgi “ ; 5 a i 
= 7 gütern, „Goplana mit je einem mit Zucker und Gewitter entlud über B 

Über 40 Jahre war der Verſtorbene j. Zt. als Haus⸗ und | Papier ſowie zwei mit Sammelgütern beladenen Kähnen und des Kreiſes. . dar pier . 1 
Fabrikwart bei der Firma Herzfeld u. Victorius angeſtellt.] „Uranus“ mit einem Kahn mit Reis und vier Kähnen mit Zucker. verurſacht. Beſonders ſchwer gelitten hat die Gegend um 


Fi ; 11 1 1 = 1 „Spolwisle“ mit zwei Kähnen mit Zucker und drei Kähnen mit . e 
Ein treuer deutſcher Mann iſt mit ihm dahingegangen. Mehl und „Warſzawa, mit einem mit Stückgütern und zwei mit Klinſch, Bendominek und Zielenin. In Neu⸗Klinſch ſchlug 


Im Schlaf beſtohlen. Felix Kaſzubowſki aus | Schwefel beladenen Kähnen ſowie „Goplana“ mit je einem Kahn | ein Blitz in ein Anſiedlerhaus ein, wobei ein zwei⸗ 


Prozdrowo, Kreis Karthaus, wurde im hieſigen Stadtpark Makulatur und Zucker und zwei Kähnen mit Sammelgütern jähriges Kind 151 

K 1 0 ’ 3 10 | t wurde und deſſen Mutter 
x liefen mit dem Beſtimmungsort Warſchau aus, „Uranus ohne ige he ge L 

mo er auf einer Bank eingeſchlafen war, um DEREN: Schleppzug nach Brahemünde. Die Perfonen- und Güterdampfer | |dwere Brandwunden erlitt. 


-U RT 


und drei Zloty Bargeld beſtohlen. Franeja“ und „Fauſt“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt von Die neue Chauſſ ge i 
7 „ ’ jee von Egertowo nach Neukrug wird 
Geſlohlene Anleiheobligationen. Aus der Wohnung | der Hauptſtadt nach Dirſchau bezw. nach Danzig, „Pospiezuy“ und, | gegenwärtig in der Fahrbahn auf 7 Aer verbreitert. 
des Majors Piotr Dudzinſki in Graudenz ſind Obli⸗ „Pirat“ bezw. „Mars“ und „Goniec“ in umgekehrter Richtung. 
„Nene Apotheke auf der Jakobsvorſtadt. Die Zahl der Ik Briefen (Wabrzezno), 14. Juni. Bisher nicht er⸗ 


gationen ei 0 
zwar SW 1 1 hieſigen Apotheken hat ſich jetzt um eine auf ſechs erhöht. mittelte Rohlinge erſtachen vor einigen Tagen dem 
Nr. 49, 49 und 50, ſowie Serie 9085 Nr. 1 und 2. „Die neue Apotheke, deren Inhaber Herr Alekſander Buch⸗ Landwirt Naß aus Pimwnitz hieſigen Kreiſes gehörige zwei 
* Phantaſtiſche Gerüchte über Ermordung zweier holz iſt, wurde Sonnabend vormittag in der Leibitſcher⸗ | auf der Wieſe weidende Pferde. Wahrſcheinlich handelt es 
ne Hier Sure Die Gilt. | Re N Een der Bezeichnung „Rad, | ih um einen Rachel 
Dieſe Gerüchte entſprechen abſolut nicht den Tatſachen. Es wislanſka“ eröffnet. rs Czersk, 11. Juni. Am 9. Juni wurden an 240 Ar 
iſt kein ſolcher Mordfall vorgekommen. Dagegen kann, wie — —— beitsloſen⸗Familien je 25 Pfund Kartoffeln (60 Zentner) 
ſowie an 91 Familien acht Zentner Mehl vom Wojewod⸗ 


der „Gon. Nadw.“ mitteilt, feſtgeſtell ; in Grau⸗ 
denz Be ng 5 e eee 05 Konitz (Choinice) ſchaftskomitee verteilt. — Die Arbeitsloſen ſandten eine 
Delegation an den Bürgermeiſter, welche weitere Beſchäf⸗ 


err de fal Nachrichten in Um „um dadurch 
egende falſche Nachrich auf bringt, u ur 9 Stadtverordnetenſitzung. tiaung und Unterſtützung erwirken ſollte. Vor dem Bür⸗ 


eine! zu er 5 a 5 

1 3 Ausſlag nach dem Badeort Ciechocinek Am Freitag fand im Rathausſaale eine Stadtver⸗ germeiſter gerieten jedoch die Vertreter in Streit, in dem 

traf am Sonnabend nachmittag eine aus 40 Perſonen be⸗ ordnetenſitzung ſtatt, die von dem Bürgermeiſter Sieracki | fie ſich gegenſeitig die Bedürftigkeit abſprachen. Hinaus⸗ 

ſtehende Reiſegeſellſchaft mit dem impoſanten Autobus geleitet wurde und an der von der Aufſichtsbehörde Ver⸗ | gewieſen, fingen ſie auf der Straße eine wüſte Schlägerei 
1 0 waltungsinſpektor Kaliſzan teilnahm. an, ſo daß die Polizei die Kampfhähne trennen mußte. 


Thorn. Graudenz. 


Landsleute aus dem Reiche hielten ſich in Graudenz, u. a. 
auch einen Abſtecher nach Rudnik machend und ſonſt im | 
„Goldenen Löwens weilend, bis zum nächſten Morgen auf, 
und traten dann die Weiterfahrt zum Ziele der Exkurſion 
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F Deutſcher Genoſſenſchaftstag in Graudenz. 


Der „Verband ländlicher Genoſſenſchaften in der Wojewod⸗ 
ſchaft Pommerellen“ (Raiffeifen) — Zwiazek Wielffih Spolbsielnt 
Wojewödztwa Pomorſkiego“ — bielt am Freitag und Sonnabend, 
11. und 12. d. M., im „Goldenen Löwen“ in Graudenz ſeine dies⸗ 
jährige Verbandstagung ab. Sie erfreute ſich einer ſtarken 
Beteiligung der Genoſſenſchaften. 

Freitag, nachmittag 2 Uhr, fand eine Beſprechuna mit 
den Mitgliedern der Verwaltungsorgane und den 
Rechnern der Raiffeiſen vereine ſtatt, in welcher die 
Richtlinien für die weitere gemeinſame Arbeit beſprochen und feſt⸗ 
gelegt wurden. 

Abends 7½ Uhr wurde ein Gemeinſchaftsabend ver 
enſtaltet, dem außer den ſehr zahlreich anweſenden Genoſſenſchaf⸗ 
tern und deren Angehörigen, auch eingeladene Gäſte aus der 
Stadt beiwohnten. Verbandsdirektor Wollmann n⸗Lebmanei be⸗ 
grüßte die Erſchienenen, wies auf die am Nachmittag bereits ge⸗ 
leiſtete Arbeit hin, der jetzt die Freude folgen ſoll, und dankte der 
Deutſchen Bühne für die übernommene Ausgeſtaltung des Abends. 
Und dann begann ein humorgewürztes Stück, das von den Grau⸗ 
denzern Schauſpielern hervorragend geſpielt wurde und ſorgen⸗ 
loſe Stimmung hervorzauberte. Zum Schluß des Stückes erſcholl 
beſonders ſtarker Beifall. Nach der Aufführung weilten die Teil⸗ 
nebmer noch längere Zeit gemütlich in dem nach der quälenden 
Hitze im Saale um ſo angenehmeren Garten. 


Sonnabend, vormittag 11 Uhr, begann dann 
die Hauptverſammlung, 


die vom Vorſitzenden des Verbandsausſchuſſes, Herrn Schulz ⸗ 
Sſterwieck, Kreis Konitz, eröffnet wurde. Verbandsdirektor 
Wollmann begrüßte ſodann die Verſammelten und Gäſte, ins⸗ 
beſondere den Vertreter des Reichs nährſtandes aus Deutſchland, 
Herrn Bornfeld⸗Etmann⸗ Berlin, der freundlicherweilſe 
den Vortrag auf der Tagung hielt. Herr Wollmann richtete in 
kernigen Worten an alle die, die dem Verband noch nicht ange⸗ 
hören und von genoſſenſchaftlicher Arbeit nichts wiſſen wollen, die 
Aufforderung, ebenfalls in die Reihen der Genoſſen zu treten. 
Dem Erſuchen des Redners, ein Danktelegramm an den lang⸗ 
jährigen, hochverdienten früheren Verbands direktor Superinten⸗ 
dent Barezewſki⸗Soldau, der durch Krankheit an der Teil⸗ 
nahme an der Taaunag verhindert iſt, abſenden zu dürfen, wurde 
freudig zugeſtimmt. Danach erſtattete der Verbandsdirektor den 


Jahresbericht 1936. 


An einem gewiſſen Abſchnitt unſerer genoſſenſchaftlichen 
Arbeit trete ich mit meinem Rechenſchaftsbericht heute vor Sie 
hin, meine lieben Genoſſenſchafter. Eine Entwicklung, die ihren 
Anfang mit der Stabiliſierung im Jahre 1924 nahm, die die leich⸗ 
ten Erſchütterungen der zweimaligen Abwertung des Zloty im 
Jahre 1925 und 1926 gut überſtand, die ihre Blüte in den Jahren 
bis 1930 hatte, und die dann 6 Jahre ſchwerer, ja ſchwerſter Krise 
zu durchkämpfen hatte, hat einen gewiſſen Abſchluß gefunden. 
Das Jahr 1986 brachte die endgültige Teilung unſerer genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Kredite in diejenigen, die flüſſia waren und blieben, 
und diejenigen, die auf Grund der Entſchuldungsgeſetze zwangs⸗ 
läufig in langfriſtige mit einer Laufzeit von 14 Jahren verwandelt 
wurden. Von ca. 11,1 Millionen Krediten, die in unferen Ges 
noſſenſchaften arbeiteten, ſind durch die Konvertierung über 4 Mil⸗ 
lionen, d. 5. über ein Drittel in langfriſtige Kredite umgewandelt 
worden. Zweierlei iſt damit erreicht: etwas Gutes und etwas 
weniger Erfreuliches. Dieſe Kreditnehmer, bei denen es ſich faſt 
in der Mehrzahl der Fälle um eingefrorene Außenſtände handelt, 
find durch die Verpflichtungen, die fie mit dem Konvertierunas⸗ 
nertrag übernommen haben, gezwungen, wenigſtens Zinſen zu 
zahlen, und ſie tun es im großen und ganzen auch, weil ſie vor 
den Folgen einer eventuellen Nichtzahlung beſorgt fein müſſen. 
Das weniger Erfreuliche iſt, daß dieſe Mittel nur für lange Jahre 
feitlienen, und daß fie für die Zahlunasbereitſchaft unſerer Ge⸗ 
noſſenſchaften erſt mit dem Jahre 1938 und auch dann nur mit 
geringen Amortiſtionsraten in Frage kommen. Beſonders ſchwer 
leiden diejenigen Genoſſenſchaften unter dieſen Folgen der Kon⸗ 
vertierung, die entgegen allen gut gemeinten Ratſchlägen des Ver⸗ 
bandes und der Raiffeiſenbank ſich mit den Mitteln, die ſie aus 
ihren eigenen Vereinsbezirken ſammelten, für ihre Kredittätigkeit 
nicht beſcheiden wollten, ſondern daneben noch erhebliche Bank⸗ 
kredite in Anſpruch nahmen. Vater Raiffeiſens Mahnung und 
Warnung, die Genoſſenſchaften ſein und bleiben zu laſſen „In⸗ 
ſtitutionen der Selbſthilfe, der Selbſtverantwortung und der 
Selbſtverwaltung“, ſind von dieſen Genoſſenſchaften leider nicht 
beachtet worden. Viele unſerer Genoſſenſchaften haben leider im 
falſchen Verſtehen ihrer beſchränkten Möglichkeiten ſich an die 
Finanzierung von Aufgaben herangewagt, für die ſie nicht die not⸗ 
wendigen Mittel hatten; fie haben Inveſtierungskredite gegeben, 
deren Amortiſation dem Kreditnehmer nicht in Jahren, geſchweige 
denn in kurzer Zeit, wie der genoſſenſchaftliche Kredit nun ein⸗ 
mal zurückgezahlt werden ſollte, möglich war. 

Die finanzielle Kraft einer Genoſſenſchaft iſt und bleibt 
grundſätzlich und in 98 Linie der Beſtand von Spar⸗ 
einlagen, der aus dem eigenen Vereinsbezirk ſtammt. Nach dieſer 
finanziellen Kraft muß ſich die Kreditverteilung in der Ge⸗ 
noſſenſchaft richten, das einzelne Mitglied darf nicht die Möge 
lichkeit haben, einen Kredit zu bekommen, der in ungeſundem 
Verhältnis zu dem geſamten Umſatzkapital der Genoſſenſchaft ſteht. 

en wird ein ſolcher Kredit von dem Kreditnehmer ſelten oder 
nie zu verdauen, d. h. zu verzinſen und zu amortifieren fein, Wir 
müſſen uns immer klarer darüber werden, daß für eine Kredit⸗ 
genoſſenſchaft der Bankkredit nur eine Aushilfe für eine vorüber⸗ 
j = de, kurze Zeit ſein darf. Und ein zweites lehrt uns die Er⸗ 

na der letzten Jahre: Der genoſſenſchaftliche Kredit der Zu⸗ 
kunft darf unter keinen Umſtänden eine auf längere Zeit, auf 
mehrere Jahre berechnete finanzielle Hilfe der Genoſſenſchaft für 
das Ginzelmitglied werden. Die Genoſſenſchaften, ihr Vorſtand, 
Aufſichtsrat und Rechner, dürfen nicht immer, wenn Spareinlagen 
gekündigt werden, wenn ein vernünftiger Kredit angefordert wird, 
nach der Bank ſchielen und von dort Hilfe erwarten. Die Bank 
kann bei ihren eigenen beſchränkten Mitteln, bei dem Fehlen ſeg⸗ 
licher Rediskontkredite, nur eine Ausgleichsſtelle fein, die in Aus⸗ 
nahmefällen zuſätzliche Kredite gibt. Im übrigen muß die Zah⸗ 
lungsbereitſchaft von den Genoſſenſchaften ſelbſt getragen werden. 

Und das iſt durchaus möglich! Nicht dadurch, daß man die 
Schuldner abwürgt, von ihnen Rückzahlung ihrer Geſamtſchuld 
verlangt! Das wäre Wahnſinn! Die Vermaltungdorgaue müſſen 
die Schuldner dazu erziehen, daß dieſe die Lebensnot⸗ 
wendigkeiten ihrer Genoſſenſchaft einſehen und ſich 
danach einſtellen. Ein Kontokorrentkredit muß Bewegung zeigen. 
Erziehen wir deshalb unſere Mitglieder dazu, daß ſie mit ihrer 
Genoſſenſchaft arbeiten! Achten wir darauf, daß ſich alljährlich das 
Konto verringert, d. h. daß Zinſen gezahlt werden, und daß das 
Konto von Jahr zu Jahr einen um 5, 10 oder mehr Prozent ge⸗ 
ringeren Kapitalbeſtand zeigt! Wir müſſen es lernen, unſere Ge⸗ 
N mit ganz anderen Augen anzuſehen, als wir es bis⸗ 
er taten. 

Ich habe nicht ohne Abſicht zum Beginn meiner Ausführungen 
gelont, daß ich heute an einer gewiſſen Etappe genoſſenſchaftlicher 
rbeit vor Sie trete. Die Außenſtände unſerer Genoſſenſchaften 
find geichieden in diejeninen, bei denen wir Rückzahlungen ver⸗ 
langen können, und diejenigen, bei denen wir auf Grund der 
Beſtimmungen der Entſchuldungsgeſetze mit einer hrigen 
Abwicklung zu rechnen haben. Damit haben wir einen ick 
über unſere eigene Lage erhalten, wir haben Ordnunng in unſerem 
genollenſchaftlichen Haus bekommen. 


Wie iſt die Lage? 


Iſt fie ktroſtlos und hoffnungslos, oder dürfen wir mit Zuver⸗ 
ſicht in die Zukunft ſehen? Ich habe ſchon betont, daß die konver⸗ 
tierten Forderungen in nur verſchwindend geringem Umfang als 
Kapital gerechnet werden dürfen, welches für die normale Arbeit 

ur Verfügung ſteht. Über ein Drittel des ausgeliehenen Geldes 
Heat ſomit feit und kommt für unſere Zablungsbereitſchaft nicht 
in Frage. Feſt ſteht aber das Eine und muß e ung e 
Vorausfſetzung genoſſenſchaftlichen Lebenswillens von den Amts⸗ 
waltern unſerer Genoſſenſchaften augeſehen werden, daß ſeder 
Spareinleger einen unbedingten Anſpruch darauf hat, daß ihm 
nach Einhaltung der vorgeſehenen Kündigungsfriſt ſeine Einlage 
ausgezahlt wird. Wir können heute unmöglich — das Ge⸗ 
noſſen ſchaftsweſen als eine Angelegenheit nur derer laſſen, 
; fe 


die Kredite baben wollen. Nicht fie follen über Leben und Ge 
deihen der Genoſſenſchaften zu entſcheiden haben. 


Genoſſenſchaftsarbeit muß Allgemeingut aller der 
Menſchen werden, die e Leben verankert 


Die Genoſſenſchaftsarbeit Hit nicht Selbſtzweck, wir mahnen und 
bitten nicht deshalb um Mitarbeit, wir fordern nicht deshalb von 
denen, die heute ſchon Genoſſenſchafter find, eine aufopfernde 
Werbearbeit, weil es unſere Genoſſenſchaften nötig haben! Wir 
tun es, weil wir uns klar darüber ſind, daß die Genoſſenſchaften 
jeder Art für unſer Bauertum genau fo eine Lebens not⸗ 
zwendigkeit finds, wie die Sonne und der Regen! Die 
Erfahrung der ſchon 80 Jahre beſtehenden genoſſenſchaftlichen 
Arbeit lehrt jedoch, daß in normalen Zelten auch ſolche Kredite, 
deren Abzahlung in einem Zeitraum von 3—5 Jahren erfolgt, mit 
kurzfriſtigen Spareinlagen finanziert werden können. Voraus⸗ 
ſetzung iſt, daß der Zufluß von Spareinlagen nicht ſtockt, daß die 
Schuldner ihren Verpflichtungen nachkommen und zu allererſt, 
daß die Genoſſenſchaften unbedingtes Vertrauen bei ihren. Mit⸗ 
gliedern und Spareinlegern beſitzen. Auch habe ich die ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Vorausſetzung nicht vergeſſen, daß auf unſerer Arbeit 
der Segen des Allmächtigen ruhen muß, ohne deſſen Willen nichts 
auf Erden geſchieht. 

Wir hatten im vergangenen Jahr gehofft, daß eine beſſere 
Zukunft für die Landwirtſchaft anbrechen würde. Die Preiſe 
für landwirtſchaftliche Produkte ſtiegen, Milch zu produzieren 
lohnte ſchon wieder, auch die Viehpreiſe zeigten eine etwas freund⸗ 
lichere Entwicklung. Der vergangene Winter hat einen aroßen 
Teil dieſer Hoffnungen zerſtört. Die Auswinterungsſchäden, be⸗ 
ſonders an Weizen, Klee und Luzerne, ſind ſo ſtark, daß Klee 
und Luzerne wohl 100prozentig als verloren anzuſeben find, wäh⸗ 
rend der Ausfall an Weizen mindeſtens 70 Prozent betragen 
dürfte. Dieſer Ausfall bedeutet nicht nur, daß viel mehr Sommer⸗ 
getreide im Frühjahr als Saatgut gebraucht wurde, als es nor⸗ 
mal der Fall iſt, er bedeutet darüber hinaus, daß an Weizen und 
Roggen ſo gut wie nichts zu verkaufen ſein wird, und daß damit 
ein Überangebot von Sommergetreide ' 
Auch die Milchproduktion wird im laufenden Jahr nicht die Höhe 
erreichen wie im Jahre 1936, weil Grünfutter kaum vorhanden iſt. 
Auch in dieſem Jahr werden wir durchkommen, auch die Rück⸗ 
ſchläge, die ihre Urſache in den Schäden dieſes Winters haben, 
ſind zu überwinden, wenn endlich einmal der Bauer ſich auf die 
ſchlummernden Kräfte beſinnt, die er durch einen feſten Zuſam⸗ 
menſchluß und durch treues Zuſammenhalten auch im Wirtſchaft⸗ 
lichen erwecken kann. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß daneben 
ſowohl von uns, d. h. der Leitung der Organiſation, als auch von 
den Zentralen und feder einzelnen Genoſſenſchaft alles getan 
werden muß, um unſere genoſſenſchaftliche Arbeit ſtark und ge⸗ 
ſund zu erhalten. Wollen wir aber unſere genoſſenſchaftliche 
Arbeit zum Fundament bäuerlichen Lebens machen, dann müſſen 
auch unſere Genoſſenſchaften endlich verſtehen lernen, daß hierzu 
ein ſtärkeres Hineinbeziehen auch der Schuldner in dieſe Arbeit 
notwendig iſt. Aus dieſer Erkenntnis heraus haben wir mit dem 
Landbund „Weichſelgau“ eine Vereinbarung getroffen, auf Grund 
deren ſolche Betriebe, die bisher ihren Pflichten nicht ordnungs⸗ 
mäßig nachgekommen ſind, beraten werden ſollen. Es kommt uns 
nicht etwa darauf an, unter allen Umſtänden die Zinſen und das 
Kapital, das in dieſe Betriebe hineingeliehen wurde, herauszu⸗ 
holen. Wenn wir das wollten, hätten wir ja die Möglichkeit der 
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Zwangsverſteigerung, mit der wir mindeſtens in 95 von 100 Fäl⸗ 
len das von den Genoſſenſchaften gegebene Geld hereinholen 
könnten. Wenn wir unſer Genoſſenſchatfsweſen heute mit Augen 
betrachten, die nicht nur das Wirtſchaftliche in ihm ſehen, ſondern 
die auch die großen ſittlichen und volkerhaltenden Werte in dieſer 
genoſſenſchaftlichen Arbeit feſtſtellen, dann können wir es ar 
dulden, daß wir heute untätige Menſchen und untätine Betriebe in 
ihm mitſch eppen. Wir müſſen verſuchen, fie wieder in den Krets⸗ 
lauf unſerer Arbeit einzufpannen; denn wir haben mit den enn 
fägen Vater Raiffeiſens Verpflichtungen übernommen, gerade 


eie Lale 67 Kreditgenoſſenſchaften als Mitglieder 


Wir haben heute 5 
unſeres Verbandebeziekes. Eine Anzahl dieſer Genoſſenſchaften 


at von den Krediten der Danziger Raiffeiſenbank völlig frei 
Sena und unterhält bei der Bank Guthaben. Wir müſſen uns 
darüber klar fein, daß die Danziger Raiffeiſenbank Geldzentrale 
nicht nur der Spar- und Darlehnskaſſenverein iſt. Wir zählen im 
Verband 52 Molkereigenoſſenſchaften, die gerade in den kommenden 
Monaten im Zuſammenhang mit der Neuordnung der Milchwirt⸗ 
ſchaft nicht unbedeutende Kredite gebrauchen. Sie haben keine 
inanzierungsmöglichkeit aus örtlichen Mitteln, wie dies bei den 
par- und Darlehnskaſſenvereinen der Fall iſt. Sie find ſomit auf 
die Danziger Raiffeiſenbank angewieſen! Vorausſetzung dafür, daß 
unſere Genoſſenſchaften ihre Aufgaben erfüllen können, iſt, daß der 
Bauer die Aufgaben der Genoſſenſchaft verſteht und an ihnen mit⸗ 
arbeitet. Die zweite ebenſo wichtige Vorausſetzung iſt aber, daß 
man uns in Ruhe arbeiten läßt und nicht, wie es leider in der 
letzten Zeit verſchiedentlich geſchehen iſt, verſucht, die öffentliche 
Meinung gegen uns mit Hilfe von entſtellten Nachrichten zu 
mobiliſieren. Es liegt uns fern, uns in Polemiken einzulaſſen. 
Wenn man uns jedoch in einer Broſchüre bei Namen nennt und 
offiziell die Behörden ſo auf uns aufmerkſam zu machen verſucht 
und dabei Motive unterſchiebt, die nie vorhanden waren und 
niemals fein werden, dann zwingt man uns eben, derartige Un⸗ 

richtigſeiten richtig zu ſtellen. f 
Beſonders bedauerlich iſt es, daß die gegen uns gerichteten 
Angriffe nicht etwa von irgend einer politiſchen Partei ausgehen 
und damit entſchuldigt werden könnten, daß man eben auf dem 
ſchlüpfrigen Gebiet der Politik damit Erfolge erzielen möchte, 
ſondern daß dieſe Angriffe von Menſchen ſtammen, die bei 
objektiver Beurteilung zu ganz anderen Reſultaten kommen 
müßten. Es widerſtrebt uns anzunehmen, daß die beiden ſchrift⸗ 
lichen Meldungen, über die i leider ſprechen muß, mit der 
Billigung der Leitung des größten landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchafts verbandes in Warſchau, deſſen Filialbeamten in Thorn dafür 
verantwortlich zeichnen, herausgegeben wurden. Das, was man ſich 
in dem Buch „Zagadnienie kredytu krötkoterminowego na 
Pomorzu“ (Die Frage des kurzfriſtigen Kredits in Pommerellen) 
und in einem Artikel „Das Genoſſenſchaftsweſen in Pommerellen“ 
geleiſtet hat, iſt ſo ungeheuerlich, daß wir leider annehmen 
mitten, daß bei dem Schreiben dieſer Artikel der Haß di 
Feder geführt hat, der Haß, der leider niemals imſtande iſt, 
N u zubanen. Weil wir jedoch aufbauen wollen und müſſen, 

und we . 

jede Aufbauarbeit nur im Intereſſe des Staates 


liegen kann, daher muß ich mich ganz objektiv mit jenen Artikeln 
8 und dieſelben * das wirklich rechte Licht rücken, 
Im „Dzien Grudziadzki“ vom 6. Juni 1937 iſt ein Artikel 
„Spöldzielezose na Pomorzu“ (Das Ae e tsweſen in Pom⸗ 
merellen) veröffentlicht, für den Magiſter Stefan Preibiſz ver⸗ 
antwortlich zeichnet. Der Schreiber behauptet, daß in den Krediten, 
die nicht Bankkredite ind, das ganze Geheimnis der heute größeren 
Aktivität der deutſchen Genoſſenſchaften in Pommerellen zu Tage 
trete. Der Artikelſchreiber kommt dann weiter zu dem Sehr ge— 
wagten Schluß, daß zumindeſt eine gewiſſe Abhänglichkit bezüglich 
des Termins mit der F chen Entihuldungseftira 
beſtehe, die in derſelben Zeit in Deutſchland mit Hilfe des Staates 


den Markt belaſten wird. 


ngſtellung von ½ Milliarde Reichs mar 
durchgeführt worden ſe 8 genügt, ſagt er, die Argumente und 
Vorwürfe der ſich bekämpfenden beiden politiſchen deutſchen Partei 
zu unterſuchen, um die überzeugung zu gewinnen, N er dieſ 
Kredite und ihre Verwendung bisher der Stein des Anſtoßes at 
weſen ſind. Dieſe ſehr vorſichtige Ausdrucksweiſe muß den Eindru 

erwecken, als ob unſere Genoſſenſchaften von dem Millionen⸗Segen, 
der in Deutſchland ſich über die Genoſſenſchaften ergoſſen hat, au 

etwas abbekommen hätten. Ich ſtelle feſt, daß unſere Genoſſen⸗ 
ſchaften nichts davon bekommen haben. 

Leider 2 der Verdacht erregt werden, als ob wir nicht 
aus eigenen Kräften wirtſchaften, ſondern von Deutſchland nuter 
halten würden. Wir müſſen befürchten, daß mit derartigen Ber 
dächtigungen Menſchen, die bisher unſere genoſſenſchaftliche Arbeit 
anerkannten, unſicher gemacht werden, um in ihnen den Verdacht zn 
erwecken, als wären wir nicht eine genoſſenſchaftliche, ſondern eine 
politiſche Organiſation. Hierzu habe ich zu erklären, daß wir 
jede Politik in unſeren Genoſſenſchaften grund ſätzlich 
ablehnen, und es uns zur ſelbſtverſtändlichen Aufgabe gemacht 
haben, alle in unſeren Genoſſenſchaften zuſammengeſchloſſenen 
Menſchen gleichmäßig zu betreuen. 


Aus dieſem Grunde iſt es mir auch ganz unverſtändlich, wenn 
der Artikelſchreiber ſagt, daß unſere Molkereien nicht als wirt⸗ 
ſchaftliche Betriebe, ſondern als politiſche Unternehmen anzuſehen 
ſind, die die Aufgabe haben, die deutſchen Einflüſſe in Pommerellen 
aufrechtzuerhaltenf Wir, fo ſagt der Artikelſchreiber, mißbrauchen 
die genoſſenſchaftliche Form für politiſche Zwecke. Er nennt Ge⸗ 
noſſenſchaften, bei denen einige wenige Deutſche über 200 polniſchen 
Lieferanten das Milchgeld diktieren. Er behauptet, entgegen 
der Wahrheit, daß die polniſchen Lieferanten weniger für die 
Milch bekommen, als ſie Steuern bezahlen müſſen, und daß ſie 
bezüglich der Vorſchüſſe abhängig von den Deutſchen find. Zum 
Schlutz des Artikels verſucht er, einen Druck auf die maßgebenden 
Stellen auszuüben, die nach ſeiner Anſicht genügend rechtliche 
Möglichkeiten haben, um unſeren Verband zu zwingen, die bisher 
angewandten Methoden in unſeren Genoſſenſchaftsmolkereien nicht 
mehr anzuwenden, da ſie einen politiſchen und nicht einen genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Charakter haben. — Der ganze Abſatz iſt eine offen⸗ 
ſichtliche Verkennung der Gegebenheiten, er zwingt uns zu der 
einzig möglichen Annahme, daß unſere Organiſation, die nur wirt⸗ 
ſchaftliche Aufgaben hat, politiſch verdächtigt werden foll. 
In dem oben genannten Buch find auf den Seiten 39 ff., die ſich 
mit den polniſchen und deutſchen Spar⸗ und Darlehnsgenoſſen⸗ 
ſchaften befaſſen, ſo viel Unrichtigkeiten, daß es mir unmöglich iit, 
auf jede einzelne einzugehen. Auf Seite 61 wird die Behauptung 


und unter Zur⸗Verfü 


Werdende Mütter müſſen jegliche Trägheit der Verdauung, 
beſonders aber Verſtopfung, durch ein Gläschen natürliches 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer zu meiden trachten. Arztl. beit. empf. 
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aufgeſtellt, es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß die deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften die Bankkredite ſehr niedrig zu verzinſen hätten, die 
polnischen Genoſſenſchaften hätten ihre Bankkredite mit 8 Prozent 
zu verzinſen. Darauf iſt, was jedem unſerer Genoſſenſchater be⸗ 
kannt iſt, zu erwidern, daß die Danziger Rafffeiſenbank 5½ Prozent 
Zinſen von unſeren Kreditgenoſſenſchaften erhebt. Wir wiſſen, daß 
die Raiffeiſenbank höhere Zinſen berechnen k.nnte, und wir fürchten, 
daß ſie dieſen ihren Zinsſatz wird erhöhen müſſen, wenn ſie, wie 
das leider im letzten Jahr geſchehen iſt, nicht wieder in den Genuß 
der genoſſenſchaftlichen Steuerprivilegien kommen ſollte. Wir freuen 
uns aber, in der Leitung unſerer genoſſenſchaftlichen Geldzentrale 
Männer zu wiſſen, die die Aufgaben einer genoſſenſchaftlichen Geld⸗ 
zentrale richtig erkannt haben. 


Es kommt nicht darauf an, man ½ oder 1 Prozent mehr 
Dividende — 2 en kann, es baue auch nicht daran — daß ein 
geſundes genoſſenſchaſtliches Unternehmen ko Male Gewinne auf⸗ 
weiſt, ere es kommt darauf an, daß ein oſſenſchaftliches 
Zentralunternehmen die Kredite an feine Genoſſen chaften unter 
ſolchen Bedingungen herausgibt, daß dieſe an den letzten Kredil⸗ 
1 weitergegeben, für dieſen wenigſtens einigermaßen tragbar 

nd. 


Auf Seite 62 ſtellt der Verfaſſer feit, daß unſere Genoſſenſchaften 
ihre Fremoͤmtttel in den Jahren 1980—1934 mit 0,15 bis 0,53 Prozent 
u verzinfen hatten. Dieſe Behauptung, fo wird der Verfaſſer 
agen, geht zurück auf den Jahresbericht des Verbandes, denn dort 
find z. B. im Jahre 1934 bei insgeſamt zirka 11 Millionen Fremd 
mittel nur Zinsausgaben in Höhe von 54447 Zloty verbucht. 
Diefer Betrag auf die Geſamtſumme verlegt, ergibt zirka 0,53 
Prozent. Dagegen haben die Kaſa Stefezyka in demfelben Jahr 
ihre Fremoͤmittel mit 7,2 Prozent verzinſen müſſen. Wäre der 
Schreiber des nur gegen unſere Genoſſenſchaften gerichteten 
Artikels der Sache auf den Grund gegangen, jo hätte er feititellen 
müſſu, daß aus dem Jahresbericht unſeres Verbandes die Höhe 
der Verzinſung der Fremdmittel nicht feſtzuſtellen tft, weil nämlich 
bei den meiſten Genoſſenſchaften nicht die Zinseinnahmen auf der 
einen Seite und die Zinsausgaben auf der anderen Seite im 
Jahresbericht erſcheinen, ſondern nur der Zinsſaldo, d. h. das, was 
die Genoſſenſchaften an Zinſen mehr eingenommen als ausgegeben 
haben. Anſtatt jo vorzugehen, wird die für jeden Fachmann 
lächerlich erſcheinende, den Laien aber vor den Kopf ſtoßende Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, die deutſchen Genoſſenſchaften müſſen irgend⸗ 
woher eine Hilfe haben, denn ſie brauchen ihr Fremdkapital, dar⸗ 
unter zirka 8,5 Millionen Einlagen, 2,5 Millionen Bankkredit, nur 
mit 0,53 Prozent zu verzinſen. Auf Seite 86 wird dieſelbe Be⸗ 
hauptung wiederholt wie in dem Artikel, daß nämlich die genoſſen⸗ 
ſchaftliche Entſchuldungsaktion in 7 78 nicht ohne Einfluß 
auf den Stand der deutſchen Genoſſenſchaften in Polen bleiben 
konnte. Es ſetzt allem die Krone auf, wenn weiter auf Seite 86 der 
Schreiber behauptet, daß man ſich bemüht hätte, bei der Arbeit eine 
möglichſt weitgehende Objektivität zu wahren, und daß er die deut⸗ 
ſchen Inſtitute nur deshalb mit den polniſchen Inſtituten ver 
lichen habe, um ihre Bedeutung für das wirtſchaf liche Leben 
ommerellen feſtzuſtellen. Soviel Worte, ſoviel An- 
richtigkeitenl Ich bedaure es noch einmal, daß man mich 
gezwungen hat, auf dieſe an den Tatſachen vorbeigehende Schrift 
einzugehen. Ich mußte es aber tun, um endlich einmal in aller 
Öffentlichkeit feſtzuſtellen, wie falſch und irreführend die Be- 
urteilung deſſen dargeſtellt wird, was unſere Genoſſenſchaften 
leiſten. Ich weiß, daß bei uuſeren behördlichen Stellen dieſe Be⸗ 
Fa keinen Eindruck machen, denn man weiß dort, daß wir 
olitik als ſolche nicht kennen, und daß wir unſere Aufgaben 
darin ſehen, wirtſchaftlich unſere Genoſſenſchaften und ihre Mit⸗ 
glieder zu fördern. Am Ende der Ansführungen ſagt der Artikel- 
4 daß wir billiger arbeiteten als die polniſchen Genoſſen⸗ 

aften und auch aktiver wären. Ich darf wohl beides als ein 
lus ſür uns verbuchen; denn wir weiſen immer wieder darauf 
in, daß in unſeren Genuoſſenſchaften der legte Groſchen geſpart 
werden muß, daß die Arbeit in ihnen, ſoweit das überhaupt möglich 
iſt, und daß wir immer noch aktiver werden müſſen, wenn wir 
unfere großen Aufgaben, die einzig und allein der Betreuung des 
Banuernſtandes dienen, erfüllen wollen. 


Über „molkereiwirtſchaftliche Fragen der deutſchen Milchwirt⸗ 
ſchaft- ſprach darauf Herr Beef nn en (en 
der Hauptvereinigung der deutſchen Milchwirtſchaft), Er behan⸗ 
delte zunächſt, unter Anführung eines reichen Sablenmaterials, die 
deutſche Milchwirtſchaft im allgemeinen und ging fodenn auf die 
in Deutſchland angewandten Methoden und Maßnahmen zur He⸗ 
bung der Qualität von Butter und Käſe über. Aus ſeinen Dar⸗ 
legungen erhielten die Hörer ein erſchöpfendes Bild des Standes 
der Milcherzeugung und Verwertung, mit feiner vielperzweigten, 
aründlichſt durchdachten und daher erfolabringenden Organiſatlon 
drüben im Reich, wo jetzt, wie der Redner mitteilte, die Butter⸗ 
erzeugung bereits den Eigenbedarf deckt. Lebhafter Applaus dankte 
dem Vortragenden. 


Eine Diskuſſion ſchloß ſich, abgeſehen von einer an den Redner 
geſtellten und von ihm beantworteten Frage, nicht an. So konnte 
der Verſammlunasleiter, da das Vorhandlunasmaterlal erledigt 
war, um 2¼ Uhr die Tagung ſchließen. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Stimmungswechſel: 


Kleine Liebe zu Oberſt Beck. 


Nach dem Beſuch des Stantspräfidenten in Bulareſt. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die betont freudigen Kundgebungen zur Begrüßung 
des von der Bukareſter Reiſe heimgekehrten Staatspräſi⸗ 
denten fanden ihren gedanklichen Ausklang in einer Reihe 
von Artikeln, in denen maßgebende Organe der polniſchen 
öffentlichen Meinung die Bedeutung des Bukareſter Be⸗ 
ſuchs der Volksgemeinſchaft zum Bewußtſein bringen. 
Wenn man gewahrt, wie in verſchiedenen Tonarten die⸗ 
ſelben Gedanken ausgeſprochen werden und welche voll⸗ 
kommene Übereinſtimmung in dieſer Beziehung 
zwiſchen Organen ſonſt einander unverſöhnlich feindlich 
gegenüberſtehender Parteien und Richtungen herrſcht, 
dann kann man ſich nicht die Bemerkung verſagen, daß es 
in Polen, wenn es um ganz wichtige Dinge geht, keines 
Aufgebots von Propaganda und keiner ausgeklügelten 
Mittel bedarf, um eine nationale Einheitsfront zuſtande 
zu bringen: ſie ſtellt ſich nämlich ganz von ſelber ein! Darin 
iſt einer von den beſonders vorbildlichen Zügen des 
nationalpolniſchen Charakters zu erkennen. 

Und noch ein Zug verdient hervorgehoben zu wer⸗ 
den, über den ſich ſelbſt polniſche Berufspolitiker nicht 
immer klar ſind. Der Pole iſt kein Schweiger. 
Die impulſive polniſche Pſyche muß ihren Gefühlen ſofort 
Ausdruck geben, wenn ſie ſich wohl fühlen ſoll und iſt da⸗ 
her den ſchwierigen Anforderungen, welche das Geſchäft des 
Heuchelns an den zum Heucheln Verurteilten ſtellt, nicht 
gewachſen. Der Normalpole muß fih... aus⸗ 
ſchimpfen; er täte es am liebſten öffentlich, aber wenn 
dies durchaus nicht möglich iſt, will er ſich das Vergnügen 
nicht nehmen laſſen, wenigſtens im privaten Kreiſe ſein 
Herz durch die ſchärfſte Kritik an allen hohen Perſonen, die 
ihm nicht gefallen, von ſeinem „Überdruck“ zu erleichtern. 


Es gibt jederzeit beſtimmte Perſönlichkeiten, über 
welche die Mehrzahl der Polen ihren Arger ausläßt. Bos⸗ 
hafte Anekdoten, Witze, ja, ſogar ſchwere Verleumdungen 
ſchwirren von Mund zu Mund. ... Das Intereſſante da⸗ 
bei iſt dies, daß es in Polen nicht dabei bleibt, wenn die 
betreffende unbeliebte und bekrittelte Perſönlichkeit nur — 
Charakter zeigt. Es iſt, als wenn ein geheimes Über⸗ 
einkommen zwiſchen der feindſeligen Menge und der hoch⸗ 
geſtellten Perſönlichkeit beſtände, dahin lautend: „Wir wer⸗ 
den über dich ſehr lange und maßlos ſchimpfen, und man 
wird dir alle dieſe Schmähungen zutragen; wenn du aber 
dieſe Probezeit beſtehſt, unerſchüttert und ruhig deines 
Weges gehſt und deine Pflichten nach deiner eigenen Über⸗ 
zeugung erfüllſt, ohne im geringſten unſere Kritik zu be⸗ 
achten — dann wirſt du eines Tages plötzlich die Wahr⸗ 
nehmung machen daß der Chor der ſchimpfenden Kritiker 
völlig verſtummt iſt, und daß du an all den Tiſchen, wo 
man vorher kein gutes Haar an dir fand, lauter Bewun⸗ 
derer deiner Talente und Tugenden ſitzen haſt, welche jetzt 
um nichts in der Welt zugeben werden, daß ſie je an deiner 
beſonderen Eignung für dein hohes Amt gezweifelt hätten.“ 


Der Pole muß ſich zuerſt in der Rolle des Anklägers 
ausleben; iſt das geſchehen, dann übernimmt er mit um ſo 
größerem Eifer die Rolle des Verteidigers demſelben 
Subjekt und Objekt gegenüber. 


Der polniſche Außenminiſter Beck 


war eine lange, ſehr lange Zeit hindurch das Ziel uner⸗ 
müdlicher Angriffe und unverſöhnlich ſcheinender Anfein⸗ 
dungen. Ganze Jahre hindurch ließ er ſich nichts an⸗ 
fechten. Er wußte alles, aber er benahm ſich jo, als ob er 
nichts wüßte. Seine kühle Gelaſſenheit ärgerte natürlich 
ebenſo die fanatiſchen Heißſporne, wie die hämiſchen Witz⸗ 
bolde, und ſteigerte deren Bosheit. Aber während Becks 
Haltung unverändert blieb, wandelten ſich die Gefühle der 
Ankläger und Kritiker, und ganz allmählich machte die ver⸗ 
biſſene Feindſeligkeit dem Gefühl der Ratloſigkeit und des 
Staunens Platz, wie einer Erſcheinung gegenüber, die man 
nicht recht begreift, der man ſogar den Charakter des 
Rätſelhaften zubilligen möchte. Und aus dem Staunen 
geriet man unverſehens in eine Haltung, die der Bewun⸗ 
derung immer ähnlicher ſah, obwohl man es ſich und 
anderen nicht geſtand. Zuletzt aber bewirkte dieſe Haltung, 
daß man den wortkargen Miniſter zu begreifen, jedenfalls 
begreifen zu wollen begann. 


Und wie iſt es heute? Heute ſprechen alle außen⸗ 
politiſchen Weiſen in der Preſſe und in allen Salons die 
von Beck ausgegebenen Schlagworte fromm nach und be⸗ 
handeln das von ihm in der Außenpolitik Geſchaffene mit 
einer Verſtändnisinnigkeit, ja mit einer Zärtlichkeit, als 
wenn es ihr eigenes, durch ſelbſtändiges Denken erworbe— 
nes Gedankengut wäre. 


Wenn man heute eine Volksabſtimmung darüber ver⸗ 
anſtalten würde, ob ein Wechſel auf dem Poſten des Außen⸗ 
miniſters wünſchenswert ſei, dann würde es ſich erweiſen, 
daß die ungeheure Mehrheit der ehemaligen Bed-Gegner 
an dem jetzigen Leiter der Außenpolitik nichts auszuſetzen 
hat und ihm keine für ſeinen Poſten erforderliche Eigen⸗ 
ſchaft abſpricht. Und viele früheren Gegner wären ſogar 
geneigt, ihm ihre aufrichtige Bewunderung auszudrücken. 
Wenn jemand nur die Anregung gäbe, würde es an maſſen⸗ 
baften Huldigungen an ſeine Adͤreſſe nicht fehlen. Aber 
Miniſter Beck verſchmäht dies, 
ſchmähte, Repreſſalien gegen die über ihn ſchimpfenden 
und klatſchenden Geiſter zu veranlaſſen 

Die gegenwärtig betriebene weitere 


Ausgeſtaltung des polniſch⸗rumäniſchen Bündniſſes 


iſt eine der Leiſtungen des Miniſters Beck, welche in der 
geſamten polniſchen Öffentlichkeit vorbehaltlos an⸗ 
erkannt wird. Die Volksgemeinſchaft hat ſich die Ideen, 
die ſeiner Arbeit die Richtung weiſen, bereits zu eigen 


gemacht, obwohl dieſe Ideen eigentlich in keiner Rede und 


in keiner offiziellen Verlautbarung deutlich ausgedrückt 
wurden. Miniſter Beck iſt heute als Leiter ſeines Reſſorts 
beim Publikum nicht minder beliebt und populär, als der 
Leiter des Wirtſchaftsreſſorts, Miniſter Kwiatkowſki. 
Bon dieſer — uneingeſtandenen — Beliebtheit Becks zeugt 
rührend und ergötzlich zugleich u. a. der Umſtand, daß 

rgane der ausgeſprochenen Linken, daß ſozialiſtiſche Or⸗ 
gane aus eigenem Antrieb darüber wachen, daß von keiner 
Seite verſucht werde, dem Außenminiſter ſtörend in ſeine 
Kreiſe zu greifen. 1% 

* 


wie er es vorher ver⸗ 


Kurz geſagt — man iſt in allen national denkenden 
Kreiſen gegenwärtig nur einer Meinung über die Rich⸗ 
tigkeit der außenpolitiſchen Hauptlinie, welche der große 
Marſchall gewieſen hat und die Außenminiſter Beck durch 
alle Fährniſſe hindurch durchzuſetzen ſich bemüht. Das Ver⸗ 
ſtändnis dafür drückt ſich auch in den Preſſeſtimmen aus 
Anlaß der Heimkehr des Staatspräſidenten aus Bukareſt 
aus. Unter dieſen Stimmen ſei die des Organs der Kon⸗ 
ſervativen, des „Czas“, angeführt, der in ruhig⸗vornehmem 
Ton darlegt: 

„Der Beſuch des Präſidenten der Republik in Bukareſt 
war nicht nur eine Kundgebung der polniſch⸗rumäniſchen 
Freundſchaft, ſondern zugleich ein politiſcher Akt von un⸗ 
gemeiner Tragweite. Profeſſor Moscieki war von unſerem 
Außenminiſter begleitet, 
nutzte, um mit den Staats männern Rumäniens 
und gleichfalls mit dem König Karl, der bekanntlich 
einen entſcheidenden Einfluß auf die Richtung der ruma⸗ 
niſchen Politik ausübt, eine Reihe von wichtigen 
Konferenzen durchzuführen.“ 

Das Blatt charakteriſiert hierauf die poſitive Beur⸗ 
teilung, die dem Beſuch des Staatspräſidenten in Bukareſt 
in der Weltpreſſe zuteil geworden iſt, widmet aber 
eine beſondere Beachtung den Stimmen der franzöſi⸗ 
ſchen Preſſe, weil dieſe Gelegenheit nicht ungenutzt 


bleiben könne, an die franzöſiſche Adreſſe eine ſehr diskret 


dargereichte und doch ganz unmißverſtändliche Zurecht⸗ 
weiſung zu richten. 

Der „Czas“ ſchreibt daher: „Für die Stimmen der 
franzöſiſchen Preſſe iſt die polniſche öffentliche Meinung 
beſonders empfindlich. Wir wollen zwar in uuſerer 
Außenpolitik ganz unabhängig ſein, aber aber andererſeits 
hegen wir den heißen Wunſch, daß die Schachzüge der pol- 
niſchen Politik in Frankreich richtig verſtanden und über⸗ 
einſtimmend mit ihrem wirklichen Sinn kommentiert wer⸗ 
den.“ Das Blatt nimmt einen Reiſe⸗Kommentar, den 
der Pariſer „Temps“ gegeben hat, mit Befriedigung zur 
Kenntnis, verweiſt aber zugleich „auf gewiſſe Stimmen, 
welche den Beſuch des Präſidenten in einem falſchen 
Licht dargeſtellt haben.“ „Wir wünſchten“ — ſo fährt das 
konſervative polniſche Blatt fort — „daß fie (diefe fran⸗ 
zöſiſchen Stimmen) in Polen keine ungehörige 
Reaktion hervorrufen möchten! ... Begehen wir nicht 
diesmal Fehler, welche ſeinerzeit von beiden Seiten be⸗ 
macht worden ſind und die man dann wieder gut machen 
mußte.“ 

„Vor allem ſollten die polniſch⸗rumäniſchen Beziehun⸗ 
gen im Verhältnis zu Frankreich keine Mißverſtändniſſe 
hervorrufen. Verbindet doch dieſelbe Freundſchaft Polen 
ebenſo mit Rumänien, wie mit Frankreich. Dieſe beiden 
Nationen hegen, ungeachtet der Unabhängigkeit ihrer Po⸗ 
litik, eine große Wertſchätzung für dieſe Freundſchaft. Sie 
find nur mit einem nicht einverftanden: daß man fie 
nämlich in die Achſe, welche Paris mit Moskau verbidet, 
einbeziehen will. Davon gibt man ſich indeſſen in Frank⸗ 
reich vollkommen Rechenſchaft, und daher ſollte dieſe Hal⸗ 
tung kein Grund zu Mißverſtändniſſen ſein.“ 

Der Schluß lautet: „Die polniſch⸗rumäniſche Politik 
iſt klar und ehrlich. Sie dient natürlich in erſter Reihe 
den Intereſſen Polens und Rumäniens, doch durch 
ihren hervorragend defenſiven und friedlichen Charakter 
dient ſie ebenſo dem gut verſtandenen Intereſſe 
Europas.“ 


Ein far die Oeffentlichkeit nicht beſtimmter 
Vortrag des Oberſt Miedzinſti 


im Zerrſpiegel eines ſozialiſtiſchen Blattes. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Der in der Preſſe des Regierungslagers angeſagte 
Vortrag des Oberſt Miedzinſki über die polniſche Außen⸗ 
politik hat am Donnerstag, dem 9. d. M., im Saale des 
Warſchauer Stadtrats ſtattgefunden. Der Vortrag war 
ausſchließlich für Legionäre und deren Familien 
beſtimmt und Preſſevertreter (darunter auch der ſtändige 
Berichterſtatter der „D. R.“) wurden nicht zugelaſſen. 

Der ſozialiſtiſche „Dziennik Ludowy“, deſſen Redakteure 
gegen den Oberſt Miedzinſki mancherlei auf dem Herzen 
haben, veröffentlicht das von der PA T ausgegebene Kom⸗ 
muniqué über den Vortrag, „der keinen für die 
Of fentlichkeit beſtimmten Charakter hatte“, 
— fügt aber zugleich einige, zweifellos tendenziöſe Be⸗ 
merkungen an, welche verraten, wo die PPS-Leute der 
außenpolitiſche Schuh drückt. 

Das ſozialdemokratiſche Blatt ſchreibt: „Der Redakteur 
der „Gazeta Polſka“, der ſeine Funktionen als Ver⸗ 
bindungsmann zwiſchen dem Lager der Nationalen Eini⸗ 
gung und dem Sejm in Abrede geſtellt hat, übertrug fein 
Intereſſe auf ein neues Gebiet (?) und hielt geſtern einen 
Vortrag über die polniſche Außenpolitik. Dieſes neue 
Intereſſe (das iſt Unſinn! Die Red.), welches Oberſt 
Miedzinſki bekundet, ſcheint die ſeit einigen Tagen in den 
politiſchen Kreiſen kurſierenden Gerüchte zu beſtätigen, 
welche dahin lauten, daß ſich Oberſt Miedzinſki, nachdem er 
keine ihm entſprechende Stellung im Stab des Lagers der 
Nationalen Einigung gefunden und auch das erſehnte 
Portefeuille des Innenminiſters nicht erhalten 
hat, mit der Abſicht tragen ſoll, außer Landes zu gehen 
und einen der polniſchen diplomatiſchen 
Poſten zu übernehmen, unter denen vor allem die Haupt⸗ 
ſtädte der „totalen“ Staatsgebilde: Ber lin und Rom ges 
nannt werden. 

Nach Anführung des PAT — Kommuniqués — ſpinnt 
der „Dziennik Ludowy“ weiter: g 

„In dieſer Verlautbarung gibt die Wendung zu denken, 
daß die von Oberſt Miedzinſki geäußerten Gedanken dem 
weiteren Publikum nicht mitgeteilt werden würden. Über 
die Gründe für ſolche Geheimtuerei (tajetnniczosé) find 
verſchiedene Kommentare im Umlauf. Die einen ſind der 
Anſicht, daß der Vortrag ohne Verſtändigung mit dem 
Außenminiſter Beck verfaßt wurde. Da nun auch die 
Rede während der Abweſenheit des Außenminiſters ge⸗ 
halten wurde, hätten die Regierungskreiſe auf den Vor⸗ 


der dieſe Gelegenheit be⸗ 


Reinigt geündlich 
und greift den 
Zahnschmelz 

nicht an! 
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tragenden einen Druck ausgeübt, daß feine Rede einen aus⸗ 
ſchließlich privaten Charakter haben ſollte. Andere 
wiederum wollen in dem Vortrag des Oberſt Miedainffi 
eine weitere Auseinanderſetzung mit dem 
Stabschef des Lagers der Nationalen Eini⸗ 
gung ſehen, da man doch auch in einen Vortrag über die 
Außenpolitik mit Leichtigkeit Gedanken 
könne, welche die Innenpolitik, vor allem gewiſſe 
Probleme der ſtaatlichen Struktur betreffen. 

„So oder anders, immerhin iſt die Geheimtuerei bei 
dem Vortrag des Oberſt Miedzinffi eine Sache, die in 
europäiſchen Staaten nicht vorkommt. (Auch das iſt offen⸗ 
barer Unſinn! D. R.) Seinen Vortrag hält der Redakteur 
des halboffiziellen Blattes zu einer Zeit, da das Staatsober⸗ 
haupt und der Chef der Außenpolitik außer Landes ſind, zu 
derſelben Zeit, da beide in Rumänien weilen, wo bedeut⸗ 
ſame politiſche Geſpräche mit den leitenden Kreiſen unſeres 
Bundesgenoſſen ſtattfinden. Wenn Oberſt Miedziuſki in 
einem ſolchen Augenblick ſeinen Vortrag hält und wenn 
deſſen Inhalt nicht bekannt gegeben wird, dann kann natur⸗ 
gemäß die Vermutung auftauchen, daß die polniſche Außen⸗ 
politik etwas zu verbergen habe, daß der Beſuch des Präſi⸗ 
denten Moscieki in Bukareſt und der Gegenbeſuch des 
Königs Karl in Warſchau die eine Seite der Medaille — 
und daß die andere Seite der Medaille dasjenige wäre, was 
der Vizemarſchall des Seim Miedzinfki ſeinen Zuhörern 
im Vertrauen geſagt hat. 

„Es iſt unerfindlich, wem es an dem Verſuch gelegen 
wäre, die Bedeutung des polniſch⸗rumäniſchen Beſuches ab: 
zuſchwächen, welcher doch nur die Notwendigkeit des engen 
Zuſammenwirkens Polens mit dem demokratiſchen Frauk⸗ 
reich beſtätigen kann. (Verſtehen Sie das? Wir nicht! 
D. R.) In jedem Falle muß der Zwiſchenfall mit 
der geheimnisvollen Rede des Oberſt 
Miedzinſki aufgeklärt werden. Es fällt nämlich be⸗ 
ſonders auf, daß bei dem Vortrag weder ein Vertreter der 
Regierung, noch des Außenminiſteriums noch des Lagers 
der Nationalen Einigung zugegen war. Sogar der 
Präſident Starzynſki iſt nicht ſelbſt er⸗ 
ſchienen, obwohl er der Wirt des Rathausſaales war, 
ſondern hat nur ſeine Stellvertreter delegiert.“ 

Mit einem ſolchen Strauß von naiven Unterſtellungen 
und Verdächtigungen wartet das ſozialiſtiſche Blatt dem 
Oberſt Miedzinſki gegenüber auf! Das Blatt konſtruiert 
einen angeblichen Gegenſatz zwiſchen der offiziellen Außen⸗ 
politik und einer Außenpolitik, die Oberſt Miedzinſki auf 
eigene Hand betreiben möchte und über die er vor einem 
aus den Legionären und ihren Familien beſtehenden, ver⸗ 
ſchwiegenen Publikum geſprochen haben ſoll. 

Der „Dziennik Ludowy“ überſchlägt ſich vor lauter 
Loyalität, während Oberſt Miedzinſki als Regierungs⸗ 
gegner denunziert wird. Das heißt ſchon: ſtümperhaft 
Demagogie treiben! (Leider gibt es ſolche Demagogen in 
allen Völkern und Volksgruppen! D. R.) 


Briefkaſten der Redaktion. 


K. M. 1. Wenn Sie polniſcher Staatsangehöriger find, und 
wenn die Erteilung eines Paſſes an Sie nicht wichtige ſtaatliche 
Intereſſen ſchädigt oder die Sicherheit oder die Ruhe und Ord⸗ 
nung bedroht, ſo haben Sie auf den Paß einen Anſpruch. (Art. 4 
des Paßgeſetzes.) Ein Paß kann auf einen Monat oder auch auf 
eine Friſt bis zu drei oder ſogar bis fünf Jahren ausgeſtellt 
werden. Der Monatspaß koſtet 80 Zloty und mit Stempel und 
ſonſtigen Gebühren rd. 100 Zloty. Ein Paß auf ein Jahr koſtet 
zwölfmal fo viel. Wenn Sie erſt Ende Juli fahren wollen, müſſen 
Ste den Paß ein paar Tage vorher beantragen, denn die Gel⸗ 
tungsdauer des Paſſes beginnt mit dem Tage ſeiner Ausſtellung. 
Die Geltungsdauer wird natürlich im Paß genau angegeben. 
2. Das deutſche Viſum erhalten Sie auf der Deutſchen Paßſtelle 
in Bromberg, ul. 20 Styeznia Nr. 3. Das Viſum koſtet etwas 
über 26 Zloty. Nur Ausländer reſp. Reichsdeutſche, die im Aus⸗ 
land wohnen, erhalten auf den deutſchen Eiſenbahnen elne Fahr⸗ 
preisermäßigung. Sie müſſen ſich zu dieſem Zweck ſchon hier 
durch das Reiſebureau Orbis ein Rundreiſeheft zuſammenſtellen 
laſſen. Die Fahrpreisermäßigung beträgt 60 Prozent. 4. Nur 
für gewiſſe Ausſtellungen — ſo für die Pariſer Weltausſtellung — 
werden ermäßigte Päſſe von kürzerer Dauer ausgeſtellt. 

„Graudenz.“ 1. Die Wohnung müſſen Sie nach der geſetz⸗ 
lichen Kündigungsfriſt ränmen. Nur Mietswohnungen unter⸗ 
liegen nämlich dem Mieterſchutzgeſetz, und der Vermleter kann 
4 nur kündigen, wenn er einen wichtigen Grund dafür hat. Ihre 

ohnung iſt aber keine Mietswohnung, ſondern eine Dienſtwoh⸗ 
nung, für die Ste keine Miete zahlen; ſie bildet vielmehr einen 
Teil der Entlohnung für Ihre Arbeit. 2. Ihre Tantiemeforde⸗ 
rung iſt ſicher wohlbegründet, aber Ihr Arbeitgeber kann die 
Zahlung zum Teil verweigern, da ſie verjährt iſt. Forderungen 
von Angeſtellten auf Entlohnung für geleiſtete Arbeit verjähren 


einſchmuggeln 


nämlich ſchon in drei Jahren, und es beſteht wohl kein i 


darüber, daß die Tantieme wie die Dienſtwohnung einen Teil 
der Entlohnung bildet für geleiſtete Arbeit. Die letzten Abs 
zahlungen auf die Tantieme können Sie ſa als auf die älteſten, 
ſchon verjährten Tantiemeforderungen buchen. 

. J. Der Vater kann der Tochter, da fie ſich ohne die er⸗ 
forderliche Geuebmigung verheiratet hat, die Ausſteuer verwei⸗ 
weigern, aber das Erbrecht verliert fie dadurch nicht; fie hat nach 
dem Tode des Vaters mindeſtens auf den Pflichtteil Anſpruch. 
das iſt auf die Hälfte deſſen, was ſie erhalten würde, wenn der 
Vater kein Teſtament errichten würde. Den Pflichtteil könnte 
der Vater ihr nur dann entziehen. wenn fie ſich ungleich ſchereren 
Vergehen, als die Heirat ohne Genehmigung des Vaters, zu 
ſchulden kommen ließe. Die Unterkunft im Elternhauſe kann ihr 
der Vater verweigern, denn ſie iſt nicht Mitbeſitzerin der Wirt⸗ 
ſchaft, nachdem ihr Erbe nach der Mutter in Geld umgerechnet 
und vermutlich auf der Wirtſchaft hypothekariſch geſichert worden 
iſt. Auf die Auszahlung ihres Anteils am mütterlichen Erbe 
bat fie Anſpruch; allerdings könnte der Vater das Entſchuldungs⸗ 
geſetz und damit das Moratorium (Stundung) der Schuld bis 
1. Oktober 1938 in Anſpruch nehmen. In ſolchem Fall würde fe 
vom Schiedsamt vorgeladen werden und könnte dabei vielleicht 
günſtigere Zahlungs bedingungen vom Vater exwirken. 

F. F. in T. Aus Ihrer Anfrage iſt nicht erſichtlich, welche 
Art Handelsvertreter Sie im Auge haben. Das Gewerbeſteuer⸗ 
geſetz unterſcheidet nämlich eine ganze Reihe ſolcher Vertreter, 
die nicht die gleichen Patente zu löſen haben. So u. a. Kom⸗ 
miſſions⸗, Expeditions⸗ und Transport⸗Unternehmen; ferner 
Unternehmen, welche Waren auf Lager haben, worauf fie An⸗ 
leihen erteilen oder auch nicht. Des weiteren Auskunſtsbureaus 
uſw. Danach richtet ſich die Kategorie des Patents und fein Preis 
— nicht wie Sie annehmen — danach, ob die vertretene Firma 
inländiſch oder ausländiſch iſt. Entſcheidend iſt die Art der Ver⸗ 
tretung, und natürlich gibt es auch Vertreter, die als ſelbſtändige 
Unternehmen angeſehen werden und deshalb außer dem Patent 
noch Umſatzſteuer zu zahlen haben. 5 
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geſehen, die Garagen errichten. 
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Birne Rundschau. 


Größere Umſütze 
im Warenverkehr Deutſchlands mit Polen. 


Aus den vom polniſchen Statiſtiſchen Hauptamt veröffent⸗ 
lichten Angaben über den Außenhandel Polens in den erſten vier 
Monaten d. J. geht hervor, daß die Einfuhr aus Deutſchland ſich 
auf 50,33 Mill. Zloty bezifferte gegenüber 43,23 Mill. Zloty in ger 
gleichen Zeit des Vorfahres. Die Ausfuhr nach Deutſch⸗ 
land hatte einen Wert von 54,24 Mill. Zloty gegenüber 42,37 
Mill. Zloty im Vorjahr. Auch die Ausfuhr nach Belgien, Frank⸗ 
reich. Holland, Schweden und Italien iſt in der Berichtszeit im 
Vergleich zum Vorjahr recht bedeutend geſtiegen. So insbeſondere 
nach Italien von 6,24 Mill. Zloty auf 14,47 Mill. Zkoty. 
Verkehr mit den außerenropäiſchen Ländern iſt gegenüber dem 
Vorfahr eine Steigerung der Einfuhr um 20 Mill. Zloty und eine 
er. der Ausfuhr um fait 40 Mill. Zloty zu verzeichnen ge⸗ 
we ſen. 

Im Handel mit den Vereinigten Staaten gelang es Polen bei 
einer gegenüber dem Vorfahr um 5,3 Mill. Zloty geringeren Ein⸗ 
fuhr im Geſamtwerte von 40,13 Mill. Zloty einen Ausgleich durch 
die Ausfuhr im Werte von 40,66 Mill. Zloty zu erzielen. Im ver⸗ 
gangenen Jahr betrug der Wert der Ausfuhr nach USA im Ber 
richtszeitraum nur 16,64 Mill. Zloty. g 


Geht die Motorifierung Polens voran? 


Das volkswirtſchaftliche Komitee des Miniſterrats beriet unter 
dem Vorſitz von Miniſter Kwiatkowſki Anträge des Handels- 
miniſters über die Richtlinien in der Verwertung von einheimi⸗ 
ſchen Rohſtoffen in der Gerberei⸗ und Lederinduſtrie. Die An⸗ 
träge des Miniſteriums gehen dahin, den Verbrauch einheimiſcher 
Rohſtoffe und ihre Qualität zu heben. 


Das volkswirtſchaftliche Komitee befaßte ſich dann mit einem 
Antrag des Verkehrsminiſters über die weitere Motoriſierung 
des Landes. Das volkswirtſchaftliche Komitee war damit einver⸗ 
ſtanden, das Pfandrecht auf alle mechaniſchen Fahrzeuge zu er⸗ 
ſtrecken, die im Ratenkauf erſtanden werden. Die Durchführung 
dieſes Pfandrechts ſoll den Behörden der allgemeinen Verwaltung 
übertragen werden. Der Bau von Garagen ſoll in großzügiger 
Weiſe gefördert werden, in dem jährlich beſtimmte Summen zu 
ihren Inveſtierungszwecken bereitſtehen ſollen. Es find ebenſo 
beſondere Ermäßigungen für Perſonen und Inſtitutionen vor⸗ 
Der dritte Antrag bezog ſich 
schließlich auf die Vereinfachung der Formalitäten, die bei der 
Erlangung einer Konzeſſion zur Führung von Autotaxen ver⸗ 
bunden ſind. 


In der Diskuſſion wurde die Feſtſtellung gemacht, daß die 
Zahl der regiſtrierten mechaniſchen Fahrzeuge am 1. Juni d. J. 
40 523 betragen habe, ſeit dem März 1936 alſo um 7350 zuge⸗ 
nommen habe. In den letzten Monaten ſei die Zahl der mecha⸗ 
niſchen Fahrzeuge monatlich um 1100 geſtiegen. 
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Die Deutſchen in Polen ſollen für das 
Auslanopolentum ſpenden! 


Während das polniſche Winterhilfswerk vor 
einiger Zeit in allen übrigen Landesteilen Polens ab⸗ 
geſchloſſen wurde, wandelte man es in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien in ein Hilfswerk für das Polentum i m 
Ausland um. Am geſamtpolniſchen Hilfswert hatte 
die deutſche Volksgruppe ſich beteiligt, obwohl ihr das 
eigene Hilfswerk in Oſtoberſchleſien nicht ge⸗ 
nehmigt worden war. Es ſoll hier nicht auf die Frage 
eingegangen werden, wieweit neben dem ſtaatlichen Hilfs⸗ 
werk das Hilfswerk der deutſchen Volksgruppe mit Rück⸗ 
ſicht auf die beſonders große Not in den Reihen 
der Deutſchen gerechtfertigt geweſen wäre. Man kann 
jedoch nicht umhin, an dieſe Zuſammenhänge zu denken, 
wenn jetzt deutſche Inſtitutionen, darunter die Zeitung 
„Deutſche Volksgemeinſchaft“, aufgeſordert werden, ſich au 
dem Hilfswerk für die Polen im Ausland zu beteiligen. 
Wir erwähnen die „Deutſche Volksgemeinſchaft“ gerade des⸗ 
halb, weil fie als Organ der deutſchen Jugend im Oſtober⸗ 
ſchleſien kaum eine Ausgabe vorübergehen laſſen kann, ohne 
nicht auf die ſtändig wachſende materielle und organiſato⸗ 
riſche Not der Jugend hinweiſen zu müſſen: Zu der Auf⸗ 
forderung an die Deutſchen, ſich am Hilfswerk für das Po⸗ 
lentum im Ausland zu beteiligen, macht die „Kattowitzer 
Zeitung“ u. a. die folgende treffende Bemerkung: 


„Es liegt nicht an der deutſchen Volksgruppe, wenn 


(DPD) 


ſie ſich aus Gründen der dringenden Pflichten gegenüber 


lentum 


den eigenen Volksgenoſſen an dem Hilfswerk für das Po⸗ 
im Ausland nicht zu beteiligen vermag. Die 
Zeit, in der unſere Volksgruppe dazu in der Lage wäre, 
würde ſie als einen Idealzuſtand begrüßen, der aufgebaut 


wäre auf der vollen praktiſchen Anerkennung der Gleich⸗ 


berechtigung auf jedem Lebensgebiet Wenn dieſer Zuſtand 
noch in jo grauer Ferne liegt. dann hängt dies nicht von 
dem Willen der deutſchen Volksgruppe ab, ſondern von dem 


jener Faktoren, die heute dieſen Idealzuſtand nur von der 


einen Seite ſehen, von der aus man von uns alles 
fordert, uns ſelbſt aber nichts zuerkennt!“ 

Wie wir erfahren, iſt inzwiſchen den deutſchen Beamten 
und Angeſtellten der Friedenshütte von ihrem letzten Ge⸗ 
halt ein Betrag für das Hilfswerk für die Polen im Aus⸗ 
land abgezogen worden. 


In Danzig 
und Freiſtaatgebiet nimmt unſere Filiale von 


kel. 21981 H. Schmidt, Holzmarkt 22 Tel. 21984 


nfernte und Abonnements 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau“ 


entgegen. 
Verlangen Sie bitte in den Hotels und Reitaurants die 
„Deutſche Rundschau Das Blatt liegt überall aus. 


Im 


Preisſchwankungen ausſchlietzen. 


1 4½ % umgeſt. 


Der Senat beſchließt neue Geſetze. 


Am Freitag fand eine Plenarfigung des Senats ſtatt, in 
welcher alle von den jeweiligen Senatskommiſſionen erörterten 
Geſetze zur Debatte ſtanden. An der Sitzung nahmen Mitglieder 
der Regierung mit Miniſterpräſident Skladkowſki teil. Es wurde 
eine Reihe für das Wirtſchaftsleben Polens wichtiger Geſetze be⸗ 
ſchloſſen. j 

Beihäftinung von Invaliden. 


Zunächſt wurde über das Geſetz zur Sicherung der Arbeit 
von an den Befreiungskämpfen für Polen beteiligten Perſonen 
erörtert. Das Weſentliche dieſes Geſetzes beſteht darin, daß dieſen 
Perſonen eine Arbeitsſtätte geſichert werden ſoll. Die zuſtändigen 
Organiſationen haben wiederholt bei den Regierungsſtellen vor⸗ 
geſprochen, ſo daß dieſes Geſetz nunmehr allen dieſen Forderun⸗ 
gen entſpricht. Während beiſpielsweiſe alle Betriebe bisher ver⸗ 
pflichtet waren, auf je 50 Arbeiter einen Kriegsteilnehmer Inva⸗ 
liden) zu beſchäftigen, beſagt das neue Geſetz, daß ein Invalide 
auf je 33 beſchäftigte Arbeiter neu eingeſtellt werden müſſe. Das 
Geſetz beſagt ferner in zwei neuen Abſätzen des Art. 5 und 6, 
daß der Arbeitgeber genau ſo wie bei den Invaliden, auch bei 
allen Aufſtändiſchen keine Kündigung ohne triftige Gründe vor⸗ 
nehmen darf. Für den Fall, daß nach Art. 6 eine Arbeitsent⸗ 
laſſung wegen Arbeitsunfähiakeit erfolgt, iſt der Arbeitgeber ver⸗ 
pflichtet, im Rahmen der freien Stellen ein entsprechendes Mit⸗ 
glied der Familie einzuſtellen, das die Verpflichtung der Ernäh⸗ 
rung der Familie trägt. Die Höhe des Familienzu⸗ 
ſchuſſes iſt fo berechnet, daß er 20 Prozent der Grundbezüge 
für die Frau und 10 Prozent für jedes weitere Kind beträgt. 

Dieſes für das Wirtſchaftsleben Polens außerordentlich de⸗ 
deutſome Geſetz, deſſen weitere Einzelheiten noch nicht bekannt 
find, dürfte für alle Aufſtändiſchen und Invaliden außerordent⸗ 
liche Vorteile bringen. In der Senatsdiskuſſion brachte man 
viele menſchliche Argumente hervor, die im weſentlichen darauf 
abzielten, allen Invaliden und Aufſtändiſchen einen Arbeitsplatz 
zu ſchaffen. 

Der Senat nahm daraufhin faſt ohne Diskuſſion das Geſetz 
über die Zuſatzkredite für die Jahre 1936/38 an. Dieſes Geſetz 
beabſichtigt N 

die Frage von Lebensmittelreſerven 

zu löſen. Es werden, wie wir bereits kurz berichteten, für dieſen 
Zweck zehn Millionen Zloty beſtimmt. Eine richtige Löſung der 
Frage der Getreidereſerven ſoll gleichzeitig Augebot und Nach⸗ 
frage am einheimſchen Getreidemarkt regeln und allzu große 
Die Regierung werde auf 
Grund dieſes Geſetzes unmittelbar nach der Ernte alle auf den 
Markt kommenden Reſerven aufkaufen und aufſpeichern. Im 
Zuſammenhang damit wird auch die Geſamtſumme der Getreide⸗ 
Lombardkredite weſentlich erhöht. Die von manchen landwirt⸗ 
schaftlichen Kreiſen geforderten ſtabilen Getreidepreiſe ſind nicht 
durchgeführt worden. Man will mit Hilfe der Getreideſpeicherung 
von amtlicher Seite eine Art Beruhigung in die Preisentwicklung 
am polnischen Getreidemarkt tragen. 

Im enaſten Zuſammenhang mit dieſem Geſetz ſteht das Geſetz 
über die Zuſatzkredite im Jahre 1937/8 für alle von Natur⸗ 
kataſtrophen heimgeſuchten landwirtſchaftlichen Betriebe. Es wurde 
das Ausmaß dieſer Kataſtrophen in dieſem Jahr eingehend er⸗ 
örtert. Auch dieſes Geſetz gelanate zur Annahme. 

Im Anſchluß daran ſtanden kleinere, weniger wichtige Geſetze 
zur Annahme, die ſich im weſentlichen auf den Verkauf von 
Staatsgrundſtücken in Krakau und Warſchau bezogen. Das Zoll⸗ 
abkommen mit England wurde dann ratifiziert, ebenſo der Han⸗ 
delsvertrag mit Frankreich und das Wirtſchaftsabkommen mit 
Deutſchland. 

Eine längere Debatte verurſachte das Geſetz über die Ver⸗ 
längerung der Amtsdauer der Organe von Warſchau. Als letzter 
Punkt der Tagesordnung kam das 


Geſetz zur Liquidierung von verlaſſenen Grundſtücken 


zur Sprache. Aus der Nachkriegszeit ſind in vielen Teilen Polens 
verlaſſene Grundſtücke zurückgeblieben, die teilweiſe zerſtört, von 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 14. Juni auf 39244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polfki beträgt 5%, der Lombard ⸗ 
ſatz 6%, 

Berlin, 12. Juni. Amtl. Depiſenturſe. Newyor! 2.498—2.502. 
London 12,32 — 12,35, Holland 137.29 — 137,57. Norwegen 61.91 bis 
62,03, Schweden 63,52 63,64, Belgien 42.13 42,21, Italien 13,09 bis 


13.11. Frankreich 11,11—11,13, Schweiz 57,14—57,26, Prag 8.67 bis 
8.689, Wien 48,95— 49.05. Danzig 47,10—47,20, Warſchau —.—. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,28¼ 31, dto. kanadiſche 5,26 / 3, 1 Pfd. Sterling 26,00 34. 


100 Schweizer Frank 120,40 3. 100 franzöllihe Frank 
93,46 31, 100 deutſche Reichsmark in Papier 129,00 ber in Silber 
138,00 Zl., in Gold feſt —,— 31 Danziger Gu 


„ 100 
100 tichech. Kronen 17,70 31. 100 öſterreich. Schillinge 97.50 J., 
holländischer Gulden 289,90 34, belgiſch Belgas 89.05 34, ital. Lire 


‚60 38. 


en 99.80 5 


Effektenbörſe. 


Poſener Gileiten-Börie vom 12. Juni. 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe geöbere Bolten . 
leinere Bolten . . . - 
4% Brämien-Dollar-Anleihe (S. III).. 8 
4½ / Obligationen der Stadt Poſen 1927 e 
4½/ Obligationen der Stadt Polen 1929 . „ z . : 
5%, a 1 17 der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen 
5%, ligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 ©.-31.) 
17 5 andbriefe d. Pos. Landſchaft i. Gold 
4½ / Jioky⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie 
4%ñ Konvert.⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 

Bank Tukrownictwa (ex. Divid. )))) .._2 * * 
Bank 29002 (100 2) ohne Coupon 8%, Div. 1938 

Piechein. Nabr. Wap. i Cem. 80 3k.) 5 


. . 5 
uban⸗Wronki (100 0000 
Tendenz: ruhig. 


57.50 G. 


51.00 + 
49.50 ©. 
44.50 + 
100.50 G. 


. 


. 
. 
6 


„ 
— 
. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörte 
vom 14. Juni. Die Preije lauten Parität Bromberg (Wagaorı- 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 688,5 8/l, (117,2 1,h.) zuläſſig 3°, Unreinigfeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) BR keit Hafer 413 g/l. 
(69 k. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit. 

661667 Kl. (112. 113.1. h.) zulaſſig 1¾ Unteinigteit, Gerste 643-649 6 
(108.9 - 109.9 J. h.) pur 9 2%, ken re erſte 620,5-626,5 g’!. 
(05.1. 106 f. k) zulälftg 3% Unrei 


nigke 

Transaktionspreiſe: 
Roggen te elbe Zupinen — to —.— 
oggen — to —.— eluſchken — to —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 f/. — to —.— 
oggen — 10 —.— Gerſte 631 gr — to —.— 
Eren. et — 1 —.— EN — to —.— 

Wetzen — 0 —.— onnen⸗ 
Hafer 15 to 24.00 blumenkuchen — to —.— 


raugerſte ohne Gewicht, Gerſte 


ihren Eigentümern nicht mehr bezogen worden find. Alle dieſe 
Grundſtücke pflegen von beſonderen Kuratoren verwaltet zu 
werden, deren Tätigkeit in den meiſten Fällen viel zu wünſchen 
übrig laſſe. Es handelt ſich oft um recht bedeutende Objekte. 
Im Bezirk eines der volniſchen Gerichte (Zamosc) würden 916 
ſolcher landwirtſchaftlichen Betriebe verwaltet mit einer Geſamt⸗ 
fläche von 6859 Hektar, dazu nehören 129 Gebäude und 15 Bau⸗ 
plätze. In dieſe ganze Angelegenheit müſſe Ordnung hinein⸗ 
gebracht werden. Derartige Obiekte ſollen nunmehr auf Grund 
dieſes Geſetzes den Selbſtverwaltungs⸗Organiſationen bzw. dem 
Staatsſchatz zufallen, ſofern keiner der polniſchen Staatsbürger, 
die nach polniſchem Erbrecht rechtmäßige Erben find, ihre Ans 
ſprüche geltend machen. / A 

Die Nehtlommilfion des Senats hat in dieſem Geſetz den 
Gerichten in dieſen Angelegenheiten bedeutende Kompetenzen zu⸗ 
erkannt. Aus dieſem Grunde wurden von einigen Senatoren 
Anderungen beantragt, ſo u. a., daß die Stempelgebühr bei Be⸗ 
rufungen gegen die Entſcheidung der Gerichte in allen dieſen 
Fällen fortfallen ſoll. 

Das Geſetz gelangte mit all den beantragten Anderungen zur 
Annahme. 0 


Die Kartelle Polens in Ziffern. 


Nach den Angaben des Statiſtiſchen Amtes iſt die Zahl der 
Kartelle in Polen vom Jahr 1918 jährlich aeitienen. In dieſem 
Jahr beſtanden in Polen 9 inländiſche Kartellvereinbarungen, im 
Jahre 1919 — 11, 190 — 13, 1921 — 15. 1922 — 23, 1923 — 31, 
1924 — 40, 1925 — 58, 1926 — 64. 1927 — 77, 1928 — 100, 1929 
133, 1930 — 168, 1981 — 177, 1932 — 215, 1933 — 233, 1934 — 268 
und 1935 — 274. Nur im Jahr 1936 ſank die Zahl derſelben auf 
266. 5 


Ferner beteiligte ſich Polen im Jahr 1918 an drei internatio⸗ 
nalen Kartellvereinbarungen. In den Jahren 1919 bis 1921 
waren es 4, 1922 bis 1924 — 6, 1925 — 8, 1926 — 14, 1927 — 23, 
1928 — 40, 1929 — 48, 1930 — 69. 1931 — 75, 1982 — 84, 1933 — 94, 
1934 — 104, 1935 bis 1936 — 106, fo daß auch hier eine dauernde 
Steigerung zu verzeichnen war. 


Insgeſamt ſind vom Jahr 1918 in Polen 340 Kartellverein⸗ 
karungen getroffen worden, die ſich auf die einzelnen Jahre fol⸗ 
gendermaßen verteilen: 1918 mit 2, 1919 mit 1, 1920 mit 2, 1921 
mit 4, 1922 mit 4, 1923 mit 3, 1924 mit 11, 1925 mit 9. 1926 mit 8, 
1927 mit 9, 1928 mit 22, 1929 mit 26, 1930 mit 40, 1931 mit 20, 
1932 mit 20, 1933 mit 43, 1934 mit 56, 1935 mit 55 und 1936 mit 5. 


Es wurden aber auch eine Reihe von Kartellen liquidiert, 
und zar im Jahr 1920 — 1, 1921 — 3, 1922 — 1, 1923 — 1, 1924 
5, 1925 — 2, 1926 — 8, 1927 — 4, 1928 — 11, 1929 — 2, 1930 — 19, 
1931 — 15, 1932 — 14, 1933 — 51, 1934 — 44, 1935 — 34, davon 
allein 37 vom Handelsminiſter, 1936 — 77, davon 42 vom Han⸗ 
delsminiſter. Im Jahr 1937 wurden weitere Kartelle aufgelöſt. 


Polen trat im Jahr 1929 aus 2, 1930 aus 3, 1981 aus 3, 
1932 aus 3, 1933 aus 2, 1934 aus 4, 1985 aus 23 und 1936 aus 10 
internationalen Kartellvereinbarungen aus. 


Der Stand der Saaten in Polen. 


Nach den Angaben des volniſchen Statiſtiſchen Hauptamtes 
ſtellte ſich der Stand der Saaten in Polen am 15. Mat d. J. wie 
folgt dar: Winterweizen 2,9 (am 15. April 1937 2,6 — am 15. Mai 
1936 3,4), Sommerweizen 3,2 (am 15. 5. 1936 3,1), Winterroggen 
2,8 (2,8 — 3,2), Sommerroagen 2,9 (2,9). Wintergerſte 25 (2,4 — 
3,3), Sommergerſte 3,3 (3,0), Raps 23,9 (2,6 — 3,7). Klee 2,6 (2,5 
— 3,3), Hafer 3,3 (8,0), Erbſen 32 (3,1). Wie aus dieſen An⸗ 
gaben hervorgeht, iſt der Stand der diesjährigen Sommerausſaat 
günſtiger als im gleichen Zeitpunkt des Vorjahres. Der Stand 
der Wieſen wird wie folgt angegeben: Trockene 2,8 (2,5), feuchte 
Niederungswieſen 3,0 (2,8), meliorterte 3,4 (33). Weiden 2,7 (2,5). 


— . — — 


Richtpreise: 


Roggen . . %.00— 25.50 Perlgerſtengrütze . 47.00-48.00 
Standardweizen 29 00 — 29.50 | blauer Mohn... ee 
a) Braugerſte . . S 32.00 34.00 
b) Gerſte 661-667 g/l. 24.00 — 24.25 Leinſamen I 
„613.669 g/l. 23.90 —28.25 Peluſchken 22.50 — 23.50 
d) „ 620,5-626,5 8/1. 22.25— 22.50 | Widen . . 25.00-26.60 
afer . . 23.50-24.00 | Gerabella . en 
Roggenmehl 0-82%, 31.50—33.00 Felderbſen 22.00 — 23.00 
„10-70% m. Sack 33.00 — 94.00 Viktorigerbſen 22.00 —24.0ʃ 
x 0-65 % 36.50-37.00 | Folgererbſen 22.00 —24.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) blaue Lupinen 14.25 — 14.75 
Roggennachm. 0-95 % m. Sack 28.00 elbe Lupinen 14.50 —15.00 
Welonmehl Gelptlee. enthülit —.— 
Export f. Danzig 45.50 — 46.50] Weißklee ger. —.— 
0-65 % 48.00 — 45.00 Rotklee, unger En 
65-70% 32.50-33.50 | Rotllee 97 * 


„ ger. . ut ug 
Speiſekartoffeln Pom. 7.50 — 8.00 


14 65-75% 30.00 — 31.00 
Speiſekartoffeln (Netze) ar; 


III 70-75%, 36.50-27.50 


Sopjaihrot ,. . 22.5 

nachmehl 0-95°,, 28.00-29.40 Leinkuchen. 22.00 —22 50 
Roggenkleie 17.75— 18.00 Naps kuchen. 18.00—18.50 
Weſzenkleie⸗ fein. 16.00—16.50 Sonnenblumenkuch. 0 
Wetzenklete. mittelg. 16.00—16.50 2.45% 22.0024. 
Weizenkleie, grob „ 16.50 —16.75 Trockenſchnitzel 3 00 
Gerſtenkleie 1 17.00—17.50 Rogaenitroh. gepr. a 0 
erſtengrütze fein . 35.00-36.00 | Nekeheu, loſe . - 6.15—7.25 
Geritengrüße, mittl. 35.00-36.00 | Neteheu, gepreßt 7.50—8.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen und Roggenmehl ſtetiger 
Weizen, Gerite, Hafer und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu 
anderen Bedingungen: 


Roggen 344to | Speilelartoff. 3010 afer 2210 
We 15 145 to Fabritkartoff. — to Beluſchten — ü 
Braugerſte — to aattartoffeln — 10] Heu gepreßt — 
20 Einheltsgerſte 44 to Kartoffelflock. — to | Sonnenblumen 
b) Winter⸗ „ to | blauer Mohn — to terne —1 
eb Sammel- to Mais kleie 15 to | blaue Lupinen — 0 
Roggenmehl 73 to Geritentleie — 10 gelbe Lupmen — c 
Welzenmehl 48 to Seradella — to übien — (0 
Biktorigerbſen — to | Leinkuchen — to] Widen — to 
olger⸗Erbſen — 10 Rapstuhen — to Gemenge — to 
rbſen ae "A to Trockenſchnitzel pr to 3 — 5 
Roggenkleie to | eu gepr. to erde — 
Weſzenkleie 5 to Stroh gepr. 18 fo | Soyaſchrot 35 to 


Gesamtangebot 870 to. . 
Bis zum 10. Juli d. J. einſchliezlich ift die Bromberger Getreide / 
börſe am Sonnabend nicht tätig. 


Poſener Butterpreiſe vom 11. Juni. Geſtgeſetzt durch die 
Firmen: Molkerei⸗ Zentrale. Zwiazet Goſpodarcan Spoldzielni 
Mleczarſtich.) En gros: 1. Qualität 2.90, Zloty p. Kg. ab Berlader 
ftation, 2. Qualität 460, 3. Qualität —.—. Ausgeformte Butter 
an Wiederverkäufer: 1. Qualität 2,60 Zloty pro Kg. ab Lager 
Poſen, 2. Qualität 2 20. Kleinverkaufspreiſe: 1. Qualität 2.80 
bis 3,00, 2. Qualität —.—. 3. Qualität —.— Ztoty pro Ka. 


